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Fiuanzkiinstler Ragin .
Der starke Mann der neuen RegierungS -

koalition , der früher vom Verwaltungsrats -
» immer der liidirostenska Banka und nun vom
Finanzministerium aus die Geschicke des Staa¬
tes lenkt , hat bei Uebernahme des gegenwärtig
wichtigsten RessortS in der Staatsverwaltung
an ferne Beamten eine Ansprache gehalten ,
aus der die Oeffentlichkcit besser als aus sei -
nem jüngst veröffentlichten Buche die Gründe
seiner Finanzpolitik erfährt . Herr Dr . RaSin
sagte :

Ich für meine Person bin überzeugt , daß wir ,
wenn wir die Wege gegangen wären , die wir in
unserer Umgebung sehen , wenn wir unsere Wäh .
rung und unsere StaatSwirtschast ruiniert hätten ,
nicht nur ' wirtschaftliche Verluste erlitten , sondern
auch unsere politische Freiheit verloren hätten . Er .
wäget nur . daß unsere . Krone dort wäre , wo die
österreichische oder ungarische Krone ist' . Wa «
mühte die Folge dieses ganzen Zustande » sein ? Daß
ein Gerede angefangen hätte , die Zerschlagung
Oesterreich » sei ein Unglück gewesen , in Mittel -
europa müsse wieder irgendein einheitlicher Staat
geschaffen werden . Da » würden nicht nur unsere
Feinde sagen , sondern vielleicht auch unsere
neuesten Freunde . Wenn wir also danach streben ,
unseren Staat finanziell und wirtschaftlich zu stär -
ken . wenn auch mit unpopulären Mitteln , wenn
auch in einer Art , die der Bevölkerung und der
Beamtenschaft Entsagung auferlegt , so tun wir
da » doch nux in dem großen idealen Streben , die
Freiheit unsere » Staate » zu sichern .

Nun wissen wir , warum daS ungeheure
Heer der Arbeitslosen so leidet , warum ein

Industriebetrieb nach dem anderen geschlossen
wird , warum eS imS wirtschaftlich von Tag
zu Tag schlechter geht ! All daS hat seinen
Grund »in dem idealen Streben , die Freiheit
unseres Staates zu sichern " . E » sind also
nicht wirtschaftliche Erwägungen ,
die die ganze Finanz - und Wirtschaftspolitik
der Tschechoslowakei leiten , eS ist nicht die

Sorge um das Wohl der Volkswirtschaft , daS

Wohl der arbeitenden Bevölkerung , sondern
es ist die Sorge um die „ Nation " ,
wie sie sich eben die Rationalisten vom Schlage
des Herrn Raöin vorstellen . So wie Bismarck
dem Deutschtum im Osten zu helfen glaubte ,
indem er die Gewaltpolitik gegen die Polen
betrieb , so glaubt der Herr RaSin , der tsche -
chischcn Bevölkerung einen Dienst zu erweisen ,
wenn er sie wirtschaftlich zugrunde richtet . Herr
RaSin glaubt , das tschechische Volk könne seine
Freiheit nur bewahren , wenn die Arbeiter -

schaft vollständig verelendet , ivenn dieWirtschaft
schaft vollständig verelendet , wenn dieWirtschaft
ruiniert wird , die Industrie zum Stillstand
kommt , tausende von Menschen . Männer ,

Frauen und Kinder , der Arbeitslosigkeit , dem

Hunger und Elend überantwortet werden ,

wenn schließlich die Arbeiter gezwungen wer -

den , auszuwandern — die Wittkowitzer Me¬

tallarbeiter will man nach Westfalen exportie -
ren — wenn das Vaterland sie nicht mehr er -

nähren kann . Wenn tausend « von Menschen
heute verzweifeln , wenn sie die Hände ringen
ob deS furchtbaren Ungemachs , daS über sie
gekommen ist , ist dies in erster Linie die

Schuld dieses sonderbaren Finanzkünstlers .
derdemVolkdieFreiheitnurret -
ten kann , tvcnn er es Wirtschaft -
lich und daniit physisch zugrunde
richtet .

Wir lassen diesmal beiseite , ob es mit

den Grundsätzen der Demokratie , ja , mit dem

letzten Rest politischen Anstandsgefühles noch

zu vereinbaren ist . daß die Finanzpolitik eines

Staates vom Führer seines größten Bankkon -

zerns gemacht wird , wir wollen die Frage nicht
erörtern , ob das tschechische Volk die drcihun -
dertjährige Knechtschaft der Habsburger abge -
worseu hat . um sich zum Sklaven der 2jvno -

stenska Banka zu ernte . igen . Auch darüber ,

wer sich alles an dein Aufstieg der tschechischen
Krone bereichert — wollen wir heute nicht re -

den . Aber man muß doch die einfache und

schlichte volkswirtschaftliche Wahrheit der der - j
verblichen Finanzpolitik des jetzigen Finanz - >

Ministers entgegenhalten , daß man eine Va -

lutapolitik nicht ins Blaue , sondern im Zu -

sammenhang mit der gesamten
W i r t s ch a f t sp o l i t i i machen kann , das ; ,

man nur eine solche Valutapolitik machen kann , i

DerProzetz gegen dieRattzena «mSrder .
SmerMoh « Aiideman » « 9 Züchthäusler » r «edZ »«m.

Der gestrige Prozehtag .

Leipzig , 10 . Oktober . ( Eigenbericht . ) Li »

Produkt der nationalen Erziehung ist der Zeuge
Hein , Stubrnrauch . ,8 Jahre alt , der . wie
er Heute al » Zeuge erklärte , die Möglichkeit der

Ermordung Rathenau » theoretisch erörtert

hat . « turn Vorsatz , so behauptet er , habe er nicht
gefaßt . Seit seinem fünfzehnten Jahre ist dieser
G euer al « s o hn Ritglied de » „ Bunde « der

Ausrechten " , der die Monarchie wieder ausrichten
will . Er erlaubte sich da « Urteil , daß Rathenan »
Tätigkeit Deutschland schädlich war und führte da »
Wiesbadener Abkommen und den Rapallo - D>: r -
trag al « Beweis an . Auf eine Frage de » Bei -

sitzer « Fehreubach , ob er sich ein solche « Urteil

über die politisch « und wirtschaftlich « Tragwelte
dieser Verträge zutraue » erklärte der junge Herr
selbstbewußt : „ Dieses Urteil ist meinem

Akter angemessen . " Räch Einstellung de «

«erfahren » besucht er ruhig die Schul « weiter .

Ein « Ausstoßung wegen Ranoels an sittlicher
Reife hat dieser hoffnungslos « Bengel von einem

nationalen Lehrerkollegium nicht z « befürchten .
Beisitzer Fehrenbach traf den Ragel ans den Kopf ,
al « er voll gemeingefährliche « Zu st Sn -
de » auf den hohen Schule » Deutsch «
lan ^ d » sprach . , *> .

Eine andere interessant « Erscheinung ist der

Zeuge Bruedigam , den Tillessen gestern de -

schuldigte , «r Hab« ihn zur Ermordung Rathenau «
aufgereizt . Bruedigam Hai die « entschieden
bestritt ««, er will vielmehr von Tillessen und vom

Kapitänleulnant Hoffmann , beut Leiter der Or -

ganisatto « E. in München angeworben fei «, um

die Arbeiterschaft zum Aufstande aufzureizen , da -

mit in der Abwehr eine Militärdiktatur

und «in « RechtSregiernng aufgerichtet wer -

den könne . Al « Mittel seiner Aufreizung ist von

H o f s m a n n die Ermordung von Führern der
Linken wie Scheide mann , Rat Henau und

G « r l a ch bezeichnet worden . Tillesien habe ihm
gesagt , sein ( Tillesien ») Name sei ein Programm
und unter Hinwels auf ein Bild habe er hinzu -
gefügt : „ DaS ist mein Brüderchen , da » hat sich
da « erste Schwei » , ( gemeint ist Erchergee ) g«.
killt . " Tillessen hat die Sache vorher so dar -

gestellt , daß er die Täterschaft seine » Bruder » be -

stritten hat , den Ausdruck „ Schwein " habe er nicht
gebraucht , da » sei ihm gar nicht geläufig . ( Deck
klingt bei einem Offizier der deutschen Armee

oder Marin « nicht sehr glaubwürdig . In der

deutschen Arme « braucht « der Offizier dieses
Wort nur zu gern für den gemeinen Mann . )

Zugegeben hat Tillesien , daß er einmal vor

vrurdigam den AnSspruch getan hat : „ Wenn

Rathen « « den BoischewiSmu » über

Deutschland bringt , dann sei « » « och

Zeit ihn niederzuschießen, " aber er habe
da » nur gesagt , um Bruedigam lo »z «we,de ». Er

will Kern auch dnrchau « von der Mordtat abge -
raten haben und überzeugt gewesen sein » daß Kern

den Plan aufgegeben hatte . Heut « bezich -
tlgien sich Tillessen und Bruedigam

gegenseitig der Lüge . Wem mau mehr

glauben darf , ist schwer zu sagen , da Vntedigam
ein wegen Betrüge » Vorbestrafter ist
und zwei Jahre im Irrenhaus « saß
und Spitzeiarbeit geleistet hat . Aber die

Darstellung Tillesien » hat verschiedene ausiällige

Widersprüche . Wegen erneuter Erkrankung War -

necke » wurde die Verhandlung mitten in der

Vernehmung Bruedigam « abgebrochen .

Die bayerischen Morddandtten .
Vier Lerhastungen wegen Auyorderung zum Mord .

Berti « , 10 . Ottober . Nach einer Miin -

chener Meldung der „ B. Z. am Mittag " wurden

auf Grund eine « Haftbefehles der Staatsanwalt -

schaft verschieden « Mitglieder der Organisation
„ Oberland " , darunter Hauptmann Beppo
Römer , Dr . Frktz Bartels , der sogenannte
Hauptmann Ludwig Oester reich er und der

Kaufmann Friedrich S n de rS , wegen verdachtes

bei der sich der Staat wirtschaftlich entwickelt ,
bei der die Industrie beschäftigt ist . und nicht
eine Politik , die zu einem mehr als katastro -
phalen Anwachsen des Heeres der Arbeitslosen
führt . Jedes Steigen der tschechischen Krone

wird von den Anhängern RaSinS mit Jubel

begrüßt — und bringt tausende Menschen um

Arbeit und Brot . In den letzten Tagen , da die

tschechische Krone ein ivenig zurückgegangen ist .
haben wir wieder nach Oesterreich ausgeführt .
Das neuerliche Steigen der Krone hat den

Export total zum Stocken gebracht . So wie

die Bahn eines „siegreichen " Feldherrn durch
die Leichen der Gefallenen gekennzeichnet ist .

so ist die Bahn der Finanzpolitik des „ Sie -

gers " RaSin gekcnnzeich' ict Öitich geschlossene
Betriebe , arbeitslose Arbeiter , hungernde
Frauen lmd Kinder .

Der Herr Rasin hat in seiner Rede attäi

den Teufel der W i c dern tt ser ste h u ng

Oesterreichs an die Wand gemalt . Wohl
aus lauter Angst davor hat er gleich nach dem

Umsturz alle wirtschaftlichen Beziehungen mit

Oesterreich abgebrochen . Eine der ersten Taten

der tschechoslowakischen Regierung nach dein

Umsturz war nämlich die Erhöhung der Zölle

gegen Oesterreich , ivas Oesterreich seinerseits
mit Zollerhöhungeu beantwortet hat und wo -

der Borbereitung und Aufforderung zum Morde

festgenommen . Die Beschuldigten sollen den Mit -

gliedern des Bundes „ Oberland " Auflorderungen

zur Begehung verschiedener Verbrechen übermittelt

haben . Nach der „ München - AitgSlmrgcr Abend¬

zeitung " soll es sich um den Plan der Ermordung

verschiedener politischer Persönlichkeiten handeln .

iNHatweMeeoMMHeMN «

durch der Export tschechoslowakischer Fabrikate
gedrosselt wurde . Jetzt , nachdem sie die Wirt -

schaftlichen Beziehungen zu Deutschland und

Oesterreich glücklich zerschlagen haben , nach -
dem die verantwortlichen Wirtschaftspolitik «:
monate - und jahrelang wie die Elephanten im

Porzellanladen gehaust haben , möchten sie diese
wirtschaftlichen Beziehungen wieder herstellen .
Wären die Fäden , die zwischen der Tschechv -
slolvokei und Oesterreich liefen , nicht brutal

zerrissen worden , dann wäre wohl die öfter -
reichische Krone nicht so tief gestürzt , aber

auch wir hätten eher Absatz für unsere Pro -
dickte gefunden . Bestand denn dieWah -
riing der Freiheit des tschechi -
schcn Volkes — vor der wir wie vor der

Freiheit jedes Volkes alle Achtung haben —

darin , daß man d e n S t a a t mit
einer ch i n esi s chen M a u er u m g a b
und ihn von der Welt absperrte ? Daß die

>v i r t s ch a s t l i ch e Ä e »i e i n s a m k e i l e ii ,
die jahrhundertelang bestanden haben , so jäh
durchschnitten wurden , das war eben der

grundsätzliche Fehle r , der nach dem

Umsturz begangen wurde . Die Absonderung
voll unseren Nachbarländern hatte zur Folge ,
daß tv i r uns von unseren Absatz -
markten isoliert haben . Und gerade die

Entwicklung der letzten Zeit beweist es äugen
fällig , daß wir uns nur gemeinsam aus
dem Elend retten können ! Wir und Oester -
reich , denn auch wir sind notleidend , wenn unS

auch der Schuh an einer anderen Stelle drückt
als unseren südlichen Nachbarn . Wir können
daher nur freudig der klugen Rede zustimmen ,
die unser Genosse Hanusch als Präsident
der Arbcitcrkammer in Wien jüngst gehalten
hat und in der er erklärte !

„ Au » der Gegenüberstellung der Österreich «,
scheu und tschechoslowakischen WirtschastSverhält -
nissc ergibt sich für jeden Wirtschaft », und Sozial
Politiker dir naheliegende Forderung , ob nicht der
Not der beiden Staaten , deren Interessen sich zum
Teil ergänzen / durch wirtschaftliche Uebereinkom -

! mcn mit der Tschechoslowakei abgeholfen werden
j könnnte . Wa « liegt näher als der Gedanke , durch

j Ucbcrleilung der in der Tschechoslowakei ausge
« stapelten Rohstoffe und Warenmengen die österrei¬

chische Industrie zn alimentiert » , damit die Au » ,

j fuhrmöglichkcil zu heben , den Krouenkur » zu ver «

| bessern oder doch zu stabilisieren und auch der an -

j deren Seite dem tschechischen Proletariat neue Ar -
beitSmöglichkeiten z» schaffen . "

Wenn sich unsere verantwortlichen Wirt -

schasts - und Staatspolitiker nur ein wenig
ans der nationalistischen Enge befreien könn -

ten , in der sie sind , sie müßten freudig in die

Hand einschlagen , die ihnen da entgegengestreckt
wird .

Der Herr Rasin sagte auch in seiner Rede ,

daß eS seine größte Sorge immer war , „ daß
wir auf der eingeschlagenen Bahn ausharren " .
Diese Worte des neuen Finanzministers wer -

den die Arbeiterschaft mit schwerer Sorge er »

füllen . Der Herr RaSin gedenkt
also , unsere Konr noch höhere
Regionen zu treiben , als bis -

her . Wie lange er daS noch tun wird

hat er nicht gesagt . Voraussichtlich so-
lange , bis wir wirtschaftlich ganz zu -
gründe gehen , bis alle Industriebetriebe still -
stehen und bis die Massen der Bevölkerung
buchstäblich verhungern . In Wahrheit werden

unsere Finanzkünstler die Geister , die sie rie -

fen . nicht mehr loS werden . Sie haben es nicht
mehr in der Hand , die Krone von ihren wag -

halsigen Klcttertouren zurückzuhalten , denn

unsere Währungseinheit ist zum Objekt des

Börsenspiels geworden und die großen Speku -
lauten der New Yorker , Londoner und Züri -
chcr Börse entscheiden über das Wohl und

Wehe der Massen der Bevölkenmg , sie ver -

urteilen die Arbeiterschaft dieses Staates zu

Arbeitslosigkeit und Hstngerdascin .
In den letzten Wochen schimmert den Ar -

Oettern Englands und Amerikas ein Hoff -
nungsstrahl auf . daß eS bald wieder besser wer -

den wird . In England gibt es eine halbe
Million Arbeitsloser weniger als zu Beginn
des Jahres , in A m e r i k a steigt die Bcschäfti -
gung der Betriebe fast aller Branchen , sogar
kleine Lohnerhöhungen tonnten die Arbeiter

in der allerletzten Zeit durchsetzen . Aber die

erste Welle der guten Konjunktur findet einen

Damin , an dem sie sich bricht : die Währungs -
zerrüttung Mitteleuropas . Daß die deutsche
Mark und die österreichische Krone , sowie die

j Währung der anderen mittel - und osteuropäi -
scheu Staaten so tief und die tschechische Krone

im Verhältnis dazu so hoch stehen , verhindert
das Wiederaufleben des Exports und daran

trägt die Finanzpolitik des Herr Raöin . die

er seit dem Jahre 1918 betätigt , ihr gerüttelt
Maß von Schuld .

Herr RaSin möge sich also aus seine Kunst
nicht so viel einbilden . Sein Ruhm wird heute
noch verkündet , am meisten von seinen Par -

teigenosscn und von ihm selbst und auch in

den tschechischen sozialistischen Parteien findet
sich keine Stimme , die vor dem verderblichen
Weg warnen würde , den die Finanzpolitik der

Tschechoslowakei wandelt . Die Geschichte wird

freilich ein anderes Urteil fällen als die Lob -

hudler des Herrn Raöin , sie wird vor allem

ihm die Schuld beimessen daran , das ; er un -

scre Industrie zugrunde gerichtet , die Entwick -

liing der Tschechoslowakei zum Agrarstaat un -

bewußt oder vielleicht auch bewußt gefördert
und uns in der wirtschaftlichen Entwicklung
um Jahrzehnte zurückgeworfen hat . Nicht als

den großen Finanzkünstler toird ihn die Ge¬

schichte feiern , sondern als dieses Staa -

tes größten Verderbet .
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von » nserem Berliner Korrespondenten .

WaS man auch gegn die ununterbrochen si

fortsetzende steigende Teuerung in Deutschland
bisher getan hat , ob man nun die Wuckterer init

schweren Strafen bedrohte und einige zurückge¬
haltene Wcrren beschlagnahmte , ob man den Agra
riern die Bewilligung ihrer Forderungen verwei .
aert « oder gegen die Preispolitik der Syndikate der
Industriellen und der Händler vorging : alles
daS und noch manches mehr hntft in nichts Herrin
nen , wenn nicht endlich dem weiteren Per -

fall der deutscher Währung begegnet
wird . Bisher konnte man sich darauf berufen ,
daß man der Entwertung der dcutschm Palma
wie einem nnabwcndbareu Naturereignis gegen
überstehe , solang »' nicht festgestellt sei , wieviel

Deutschland für die Reparationen pt zahlen
habe und ob diese Zahlungen auch im

Rahmen seiner Leistungsfähigkeit lägen . Diese
Feststellung ist zwar noch nicht erfolgt , denn da ?
Londoner Ultimatum mit seinem RiesenMern
wird über kurz oder lang einer Revision unter

zogen Itter den müssen . Aber Deutschland hat seht
immerhin durch das Abkommen mit Belgien eine

Z a h l u n g S pa n s c von mehreren Monaten

erhalten und diese Frist muh dazu benutzt wer -
den . >tm wenigstens den ernsthaften Bersilch zu
unternehmen , den KurL der deutschen Mark zu
stabilisieren .

Trotzdem die deutsche Reichsbank zur Zeit
für die Zwecke der Reparationszahlungen keine

Devisen anzukaufen braucht , also die Nachfrage
nach ausländischen Zahlungsmitteln wesentlich
nachgelassen haben mutz , können wir den merk -

würdigen Vorgang verfolgen , da st deren Kurse
in den letztvergangencn Tagen fortgesetzt in die
Höhe gingen . Der Dollar , der eigentliche Wert
Maßstab für die deutsche Valuta , stand eine ge -
räume Zeit auf etwa 1500 ; dann kletterte er
wieder in die Höhe und heute hat er mit 2100
bis 2200 den bisher höchsten Stand von Juli
und August wieder erreicht . Selbst Oester »
r e i ch s Krone , die bisher den Schwankungen
der deutschen Valuta getreulich gefolgt ist, beginnt
sich von der Mark zu lösen . Di « österreichische
. Krone , die am 2. August in Berlin 1 . 25 Mark
kostete , wurde am 4. Oktober mit 2 . 95 Mark be »
wertet . Auch die eigentlichen Ostdevisen zei »

gen bereits eine gewisse Stabilisierung , von der

tschechischen . Krone gar nicht zu reden , die
beinahe den Stand der italienischen Lira erreicht
hat .

Wie ist die Erscheinung zu erklären , daß trotz
der vcrhältnisäinßig günstigen politischen Situa -
tion , trotzdem die doMsche Privatwirtschaft schon

seit anderthalb Iahren im Zeichen der Hochlon »

^unktitr steht , die Flucht vor der Mark sick
immer weiter fortsetzt ? Die Mark hat so gut wie

ganz , ihre Geltung als Wertmesser im interna »
tionalen Warenverkehr eingebüßt , sie steht auch
im inländischen Handel hinter den ausländischen
Zahlungsmitteln , sie besitzt keine Wertbe -

ftändigkcit mehr . Selbst der Kleinhändler ,
der in seinem ganzen Leben keine amerikanische
Note gesehen hat , setzt seine Preise nach dem Dol -
larkurs fest , nachdem die großen Unternehmun »
gen schon längst zur fremden Währung , erst im

Einkauf , jetzt auch bei der Fatturierung an die

JnlandSknnden , übergegangen sind . Rur die
Arbeiter , Angestellten , Beamten und alle jene
Volksschichten , die tcine Sachwerte besitzen , kön »
nen sich der andauernden Markverschlechtcrung
nicht entziehen . Je geringer der Wert der den »-

scheu Zahlungsmittel , desto mehr bläht sich sein
Umlauf auf . Die deutsche Reichsbank verzeichnet
folgenden Notenumlauf : Am 22 . Juni
157 . 04 Milliarden , am 22 . Juli 177 . 02 , am 23 .

?lugust 215,10 , am 7. September 252 . 37 , am 15 .

September 271 . 50 . am 23 . September 200 . 07 ,
am 30 . September 310 . 80 Milliarden . Der No -
tenumlauf bat sich also in diesem Vierteljahre
verdoppelt und dabei herrscht noch immer ein
fühlbarer Mangel an Zahlungsmitteln .

Die Remiblil an der Arbeit .
Von Felix S t ö j s i n g e r ( Berlin ) .

Die deutsche Republik , die vier Jahre und
354 ungesühntc Politisch « Morde von rechts ne >
braucht hat , um sich zu einigen strengen Dro -

Hungen gegen die Reatiion aufzuraffen , hat end¬

lich ein Gebiet entdeckt , auf dem viel und gründliche
Arbeit geleistet werden kann . Und man muß
sagen, zum ersten Mal seit der Rcichsgründuug
wirken die Ministerien nicht gegen - , sondern mit -
einander . Während bisher alle republikanische
Erneuerung an der offenen oder geheimen Sa -

botage der untergeordneten Stellen scheiterte ,
scheint diesmal endlich alles ein Herz und eine
Seele zu sein . Ja man sieht , die Sache macht
allen unseren Leuten , die sonst so wenig
neuerungssüchtig sind , Freude . Es wird mehr
als gearbeitet . Ein bewundern : würdiger Schars -
sinn ist dabei , immer neue Anlasse zu finden , wo
man die nette Richtung anwenden kann . Bis -
her klagte man über die Schwerfälligkeit der Bc >
amten . Plötzlich entwickeln sie einen wahren
Scharfsinn . Es wird mit einer Frische gearbeitet ,
wie aus einem Neubau . Wer zweifelt noch , die

Republik ist endlich auch in den Herzen da !

Die Sache allerdings , um die es sich hau -
delt , ist sonderbar genug . Tie große Reform
erstreckt sich nämlich nicht auf ritte Säuberung
der Oefsentlichkeit von Reliquien der Kaiserzeit ,
sondern , man denke nur , aus die Ausrottung der

Lateinschrist . Wer in der hohen Regierung auf

ES ist klar , daß von einer grundlegenden
Währungsreform nicht gesprochen werden kann ,

solange nicht die RepatutiottSverpflichttutgeit
Deutschlands mit seiner ökonomischen LeistniigS -

Möglichkeit in Einklang gebracht sind . Aber daS

eine muß jetzt angestrebt »verde «: den weite -

reu Verfall der deutschen Währung
a u f z « halte n. Die Vertreter der Gewerk »

schaften haben bei ihren Besprcchnnqru mit der

Regierung iiltcr die Maßnahmen gegen die

Teuerung . zerade auf diesen Punkt mi > bcsondc
rem Nachdruck hingewiesen . Es gibt eine Reihe
von Mitteln , um diesen Zweck zu erreiche ». Ztt »
nächst muß die Reichsbank mit Hilfe ihres Gold -

bestaudcS e- ne S t ü tz u u g 6 a k t i o n nnterneh -

me « . Sie kann den Goldfonds als Grundlage

für die Beschaffung einer De v isc na n le i hc

im Auslände benutzen und auf diese Weise die

Regierung vom Devisenmarkt unabhängig Uta »

chett . Dadurch könnte auch endlich das Gleich¬

gewicht in der Zahlungsbilanz herge¬
stellt werden . Eine zweite M a ß » a h m e

w ä r e die Aufnahme einer in -

u e r e n Goldanleihe , um mit ihrer Hilfe
in wertbeständiges deutsche « Pa -

' ie r zu schassen und den überschüssigen Devisen -

nmlauf einzudämmen . Schließlich aber muß der

Spekulation mit Devisen und ihrer

Attsan ' . tnlttng gründlich zuleide gegangen werden .

Nur wer Waren aus dem Auslände bezieht und

sie unbedingt mit ausländischen Zahlungsmitteln
begleichen muß , darf sich Devisen anschaffen . Die

AußenhandelSstellen , die jetzt vielfach den beson »
deren Interessen der sindizierten Industrien die¬

nen , müssen die Kontrolle darüber übernehmen .

. Kurzum , das Vertrauen in die deutsche Mark

muß im Inland « wieder hergestellt »verde »,
dann wird sie auch lit der Weltwirtschaft wieder

erhöhte Geltung bekommen .

Slber alle diese Währungsmaßnahmen müs¬

sen nutzlos bleiben , wenn nicht zu gleicher Zeit
die Steuergesetzgebung einer gründlichen
Umgestaltung unterzogen wird . Der Staat deckt

seine Ausgaben jetzt noch zum großen Teil « da¬

durch , daß er immer neu « Noten in den Verkehr

werfen läßt . ES muß dafür gesorgt werden , daß
der Umlauf an Zahlungsmitteln eingedämmt
wird , daß dem Staat die Mittet zu seiner Existenz
aus dem Besitz und dem Einkommen foiiter lei »

ltungsfähigen Bürger zugeführt werden . ES hieße
da » ganze Steue . »' ° kend in Deutschland schildern ,
wollte man aufzählen , wa » in dieser Hinsicht bi «.

her versäumt worden ist . Wir wollen dahinge -

stellt seitt lassen , ob eS richtig ist , wa » von der

französischen Regierung immer wieder behauptet
wird , daß nämlich Frankreich unter seiner

Steuerlast fast zusammenbreche , während in

Deutschland viel zu wenig an Steuern gezahlt
werde . Aber das ein « steht fest , daß bisher die

besitzlosen Kreise weit über ihr Vermögen hinaus
zu den StaatSlaste « herangezogen wurden , wäh¬
rend die Nutznießer des Kapitals im fast unge¬

störten Genüsse ihrer fetten Gewinne gelassen
worden sind . Die Erfassung der Äach -
werte muß endlich beginnen , der Staat muß
an den Erträgnissen der ( avitalistischen Wirtschaft
itt ausreichendem Maße beteiligt werden .

ES ist keine Zeit mehr ztt verlieren , wenn

dem Währungszcrfall begegnet tverden soll . Schon

beginnt die Erwerbslosenziffer wieder

zu steigen ; die kleineren Betriebe in den Metall -

indttstricn , das Baugeiverbe , die graphischen
Utttentehmuttgett klagen entweder über . Kapital¬
mangel oder über da » Ausbleiben netter Auf -

Iräge . Tie schwersten sozialen Erschütterungen

sind zu erwarten , weit « die tvahttsimtige Teue -

rung und der Mangel au den notwendigsten fic »

benSbedürfnissen mit einer größeren Arbeitslosig¬
keit zusammentreffen sollten . Mit kleinen Mitteln
kann nichts mehr gebessert werden , jetzt muß

durchgegriffen werden . Dte Stabilisierung der

Währung muß in Angriff genommen , der Staats¬

haushalt ins Gleichgewicht gebracht , der Noten -
nmlauf eingedämmt werden . Die deutsche R« .

pubb ' k erscheint nur deswegen als ein so schwäch ,
liche » Gebilde , tveil sie es bisher nicht gewagt

hat , die besitzenden Klassen zu Hergäbe der Mittel

diesen Gedanken gekommen ist , wird sich wohl nie

ernteren lassen . Jedenfalls , das eine steht fest :
die Republik kämpft gegen die Lateinschrift , und

mit mehr Erfolg als gegen die Reaktion , die

Teuerung , den Markzersall und andere scheinbar
weniger wichtige Erscheinungen des öffentlichen
Lebens .

In früheren Jahren konnte man öfter » im

Zusammenhang mit Revolutionen lesen , daß der

Geist der neuen Zeit mit der Lateinschrift mar -

schiert . Bald kam aus China , bald anS Japan ,
bald anS der Türlci die Nochiricht . das neue Re -

gitne Plane die Einffihrung des mitteleuropäischen
Kalenders , der mitteleuropäischen Zeit und vor
allem der Lateinschrift , da jede absonderliche
' Schrift der Erlernung der Sprache , dem Welt »

verkehr , dem internationalen Zusammenleben be¬

sondere Schwierigkeiten bereite . Die Einfüh -
rung der Lateinschrist l »at sich allerdings nicht so
leicht venvirklicken lassen , da zum Beispiel die

chinesische Schrift sich durch eine andere einfach
nicht ersetzen läßt . Aber in solchen Absichten lag
immer der Zug zur Bercinheitliung der Welt ,

zur Entfernung überflüssiger Hemmungen zwi¬
schen den Nationen .

Die deutschen Behörden denken anders . Der
Nationalismus , der in Deiitjw . and «. . y uum . c
so stark ist . trügt den Zug nach Abschluß von der

Außenwelt in sich . Int betonen der nattonalen

Eigenheit , mit dem Witten , sie unter allen Um -

ständen zu . erlitten und auch gegen das Bessere ,
zu bewahren und sie womöglich den anderen mit
dem Schwerte auszndrängcn , liegt das Weftnt -
liche des bornierten Nationalismus . Soviel wie

zu ihver Existenz ztt zwingen . Wenn sie noch län -

gcr damit zögert « so wird sie auch materiell zum
Spielball der reaktionären Kreise werden .

Die Bereinigung der beiden so -

z i a l de m o k r a t i s ch e tt Parteien ist von

der Masse der arb - itenden Bevölkerung nicht zum

wenigste » deshalb begrüßt worden , weil sie davon
eine Stärkung des proletarischen Einflusses auf

Gesetzgebung und Verwaltung erwarteten . Die

ablehnende Haltung der sozialdemokratischen
Rcichstagsfraktion zu . der Frage ' der Erhöhung
des Preises fiir das ' Umlagegetreide hat bereits

gezeig : , daß die Bexeinigte Partei den festen Wil¬
len ha : , die Erwarttingen der ArDeiwr nicht zn
enttäuschen . Sic hat jetzt auch den Kam if gegen
den Währungsverfall und damit den wirklichen
Kamps gegen die Teuerung aufgenommen . Wenn
nicht inic der Koalition , dann gegen sie !

Inland .
Die . . Pötka " ift tot . es lebe die

„ Dvacitka ! "

Kaum ist noch die „ PStka " unter from -
mcn Leichcngcfängen zu Grabe getragen und
schon feiert sie, wenn auch in etwas veräudcr -
ter Gestalt , wieder ihre Auferstehung . Tsche -
chischagrarische Blätter hatten schon vor eini¬
gen Tagen die Meldung gebracht , daß anstelle
deS FtinferanSschusffS unseligen Angedenkens
ein Zwanzigerausschuß inS Leben gerufen wer -
den soll , um die Rolle der in die Regierung
eingetretenen Pötkamitglieder zu überneh -
men . Gestern veröffentlichte das Blatt der
Brünner tschechischen Sozialdemokraten dar -
über Näheres , aus dein zu ersehen ist . daß
wirklich die Absicht besteht , wieder eine Neben -

regierung zu schaffen . Die neue „ Pötka " soll
aus zwanzig Personen bestehen und soll eine

Erweiterung ihres Wirkungskreises dadurch
erfahren , daß sie nicht mehr bloß Vermitt -

lnngSorgau der Mehrheit des Abgeordneten¬
hauses gegenüber der Regierung , sondern auch

gegenüber dem Senat und der tschechischen
Presse sein soll . Die neue Nebenregierung soll
zusammengestellt sein aus je zwei Vertretern
der Klubs der koalierten Parteien des ASge-
ordnetenhauseS . aus je einem Vertreter der
Klubs der tschechischen Parteien des Senates ,
aus Vertretern der Exekutivausschüsse ( ! ) der

koalierten Parteien und aus Vertretern der

Regierung . Die Vertreter der ExekutivauS -
schllsse dürfen nicht Mitglieder des Parlamen -
tes sein . Dieser „ Dvacitka " wird ein eigenes
Sekretariat angeschlossen , dessen Leitung der

LegkltivnSrat Simek übernimmt . Die „Dvacit¬
ka " . beziehungsweise das Sekretariat wird

nicht nur auf die Klubs der beiden Kammern

Einfluß nehmen , sondern auch auf die Par -
tcien und ihre Zeitungen .

Die Wiedererweckung dieser Verhängnis -
vollen Körpersch " ' t soll also in noch ärgerer
und herausfordernder Form erfolgen , als eS

die alte war . Hat schon der Bestand und das

Wirken der „ Pötka " das Parlament zu einer

lächerlichen Scheininstitution herabgewürdigt ,
so wird die „ Dvacitka " alle parlamentarischen
Begriffe geradezu auf den Kopf stellen . In
der „ Pötla " saßen doch wenigstens durchwegs

Mitglieder des Abgeordnetenhauses , während
itt der neuen Körperschaft , in deren Hände die

Leitung der parlamentarischen und politischen
Geschicke gelegt werden soll , auch Nichtparla -
inentarier sitzen sollen . Nichtgewählte Personen
und ein Regierungsbeamter werden also , wenn

die „ Dvacitka " zustande kommt , die parlamen -
tauschen Geschäfte mitleiten . Man sage uns ,

in welchem zweiten Parlamente der Welt noch
etwas Aehnlichcs möglich wäre !

jetzt ist nock ) nie in Deutschland vom „Völkischen "
gesprochen worden . Diese arme beschränkte Blasse
glaubt wahrhaftig , im trotzigen und steifen Fest -
halten und Beharren bei einzelne » durch frühere
Verhältnisse geschaffenen Eigentümlichkeiten
bessere Zeiten herbeizuführen . Nur au » diesem
stumpffinnigen Nationalismus heraus kommt der

Feldzug gegen den Gebrauch der Lateinschrift im

öffentlichen Leben . Alan möchte sozusagen durch
et »e Schrift , die der Ausländer nicht lesen kann ,

ihm zeigen , wa » für ein « unnachgiebig « Eigenart
wir besitzen .

Als zuerst die neuen Briefmarken mit so-
genannten deutschen Lettern erschienen , hielt man
da » für eine Eigentümlichkeit des Künstlers , der
die Marke entworfen hatte . Aber weit gefehlt .
Es war ein System , das sich einnistete » nd da zu
arbeiten begann , wo e » am wenigsten gestört
wurde . Die Verdeutschung der Post wird seit -
dem stillschweigend auf allen Gebieten durch -
geführt . Und mit welcher Konsequenz ! Täglich
macht die „ Verdeutschung " einen neuen Fort -
schritt , denn da sind alle dabei . Die Marken , die

Postwagen , die Schilder an den Postschaltern ,
alles wird „verdeutscht " , und man kommt , wenn
man das einmal beobachtet hat , nicht aus dem
Staunen heraus , toieviel in dem bettelarmen

Deutschland gestrichen wird .

Die Post , die einmal in Deutschland wirk -
lich mustergültig war , die heut « mit ihren Lei -
stungen geradezu erschreckend zurückgegangen ist
» nd durch gani blödsinnige Schikanierungen das

Publikum möglichst abzuschrecken sucht , hat natür -

lich den Ruhm der Nachbarbehörden nicht schla¬
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Die Annehmlichkeiten der tschechischen
Grenze . Reisen ist fast immer mit Unanuehmlich -
leiten verbunden , doch wer ein wenig Umsicht und

Erfahrung hat , kann den meisten Schwierigkeiten
doch in der Regel ohne besondere Blühe ans dem

Wege gehen oder fahren . Aber alle Hebung und

Vorsicht ist umsonst für denjenigen , der durch
die tschechoslowakischen Zollschranken ans dem
Lande hinaus oder in das Land herein will . Das

Pascheruntvesen ljat sich ja in den letzten Mona¬
ten so breit gemacht , daß man mancherlei Härten
versteht . Dennoch sollten die hiesigen Zollbehör -
den nach anderen als den leider üblichen Richt¬
linien handeln , vorausgesetzt , daß solche Nicht -
linien überhaupt entsprechend vorhanden sind .
Ein Fall , der einem Genossen unlängst widerfah -
ren ist , verdient Beachtung . Ter Betreffende trat

seine Urlaubsreife in das Ausland mit einigen
neuen Kleidungsstücken und GebrauchSgcgcnstan -
den an und ersuchte , da er die Schwierigkeiten bei
der Rückreise vermeide « wollte , den tschechischen
Beamten in G m ü n d, ihm eine Bestätigung
über die neuen oder fast neuen Sachen auszustel -
len oder sie wenigstens abzustempeln , um später ,
bei der Rückkehr in die Tschechoslowakei , nicht in
den Verdacht eines Paschers zu kommen . Dieses
Ersuchen schlug der souveräne Beamte von
Gmünd rundtveg ab und war durch nichts zu
bestimmen , dem sicherlich gerechtfertigten Per -

langen nachzukommen . Er gab vielmehr dem

Reisenden den lächerlichen Rat , sich ins Ausland
über jeden Gegenstand die Rechnung nachsenden

zu lassen . Nach der Meinung dieses Gewalt ! -

8cu
vom Bahnhof in Gmünd sollte sich also jeder ,

er über die tschechische Grenze reist , die Rechttun -

gen über jeden neuen Anzug , Ueberrock , Hut usw .
mitnehmen . DaS wird man Wohl nicht im Ernst
verlangen können und es widerspricht auch ganz
den Auskünften , die die Zollllämtcr im Inland
hierüber erteilen . Diese raten vielmehr jedem
Vorsichtigen , sich den Besitz der neuen Stücke eben
an der Grenze bestätigen zu lassen . — Das In¬
teresse des ehrlich und ohne Schmuggelabsichten
reisenden Publikums erfordert es , daß die ver¬

schiedenen , durchaus nicht höflichen RcvisionS -
b e a m ten an der tschechischen Grenze ein¬

heitliche Weisungen für ähnliche Fälle
erhalten .

Das Parlament soll , wie der gestrige „ BeLer "
meldet , zwischen dem 24 . und 31 . Oktober einbe

rufen werden . Die erste » Sitzungen werden den
Debatten größeren Stiles gewidmet sein , deren

erste der Regierungserklärung und deren folgende
den Referaten dcö Außenministers Dr . Veite

folgen werden . Ter Monat November bleib !

wahrscheinlich ausschließlich den Verhandlung . ' «
über das Staate buvget für das Jahr - 1023 vorbc .

halten . Die „ Pictka " wird von einem 20gliedri
gen Ausschuß , der „ Dvacitka " abgelöst werden ,
in welcher je zwei Abgeordneten - Vertreter der

fünf koalierten Klubs , je «in Vertreter der Seua -
wrenklubs und je ein Vertreter der Exekutiv «, «»
schüsse der Parteien sitzen werden . Dieser Exe
kutivansschuß gehört dann nicht dem Paria
ment an .

Bewilligungen — und gleichzeitig Streicht »
gen von Zulagen der SteatSangestellten . Wie
die „ Prager Presse " erfährt , sollen die Teue

rungeauShilfen für die StaaiSangestellten , deren

Auszahlung gesetzlich bis zum 31 . Dezember die

seS Jahres dewilligt war , in Anbetracht der

herrschenden TenerungSverhältnissc auch für da >

nächste Jahr bewilligt werde » . Im Ministerium
für soziale Fürsorge ivurdc ein Antrag in diesem
Sinne ausgearbeitet , der der Nationalversamm
lung nach ihrem Zusammentritt vora - ' egt wer¬
den wird . — Gleichzeitig meldet die „ Rar . Poll
tita " aus Kaschatt , daß trotz aller bisherigen De¬
mentis bell dortigen SiaatSangestellten bei der

Auszahlung ihrer Gehälter am 1. Oktober die für
das in der Slowakei wirkende Personal auSgc -
setzte SOprozentige Teuerungszulage in Abzug g>-
bracht worden ist . Bei vielen Beamten mache

dicS 000 X im Monaic aus und das gescheht zu
einer Zeit , wo der Preisabbau eigentlich nur auf
dem Papiere stehe . — Angesichts dieser letzten
Meldung muß man der ersten ' Nachricht großen
Zweifel entgegenbringen .

fen lassen . In Berlin wird seit zehn Iahren am
Bahnhof Frtedrichstraße hernmgearbeitet . Nun
ist er soweit , daß ein neue « Gletspaar bald fahr¬
bar sein wird . Und siehe da , ein riesengroße «
Schild verkündet dem Reisenden nicht mehr in
Lateinschrift wie auf sämtlichen Bahnhöfen der
Republik , sondern in einer schlecht lesbaren , ver -
schnörlelten Frakturschrist , wo er angekommen ist .
Auch in der Stadt Berlin hat eine der vielen un -
beschäftigten Magistratsbehörden der Lateinschrift
den Krieg angesagt . Eines Tags fährt man durch
die Leipzigersttaße . und sieh « da, eiserne Bäum -
che » sind neu gepflanzt worden , deren Aeste ei »
in Knrrent gemaltes „Leipzigers »! ' . " tragen . Da »
sollt «, wie verkündet wurde , ein „ Versuch " sein .
Wenn er gelingt , sollte nach und nach ganz Ber¬
lin umgemalt tverden . Auch die Elektrische war
gleich dabei . Plötzlich kommt eines Tage « die 56
mit blitzblanken neuen Schildern an , auf denen
die passierten Straßen „deutsch " genannt sind .
Auch das sollte ein „Versuch " sein ! Natürlich
wäre er nach Ansicht der maßgebenden Verbeut -
scher «gelungen " und man hätte jahrelang die
Berliner Straßenschilder mit einem Kostenauf -
wand von ein paar hundert Millionen «mgemalt ,
>v « nn nicht die Arbeiterpresse Lärm geschlagen
hätte . Und das , nachdem die Umbenming byzan -
tinischer Straßennamen immer wieder mit dem
verlogenen Hinweis auf die hohen Umrnalungs -
kosten bekämpft worden ist !

Man soll solch « Erscheinungen nicht allein
von der komischen Seite nehmen . Es steckt etwa »
ganz anderes dahinter als ein Schildbürgerstreich .
Arbeiten doch taufende Hände an dieser Umma -
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Ausland .
Verschwörer Ludendorff — „ Berriiter "

„ echendach .

Der Prozeß gegen die Alördcr RathenauS
hat unerwartete Uederxaschuilgen gebracht . Man

durfte » ach dein , um ? mau bislier mit Mordbuben

diese « Kalibers erlebt hatte , mit Recht vermuten ,

daß die „ Heiden " der alldeutschen Presse , die stets

fluchtbereiten Vruhtfsi , sich als jämmerliche Feig ,
lingon entpuppen würden . DaS haben sie auch
pünktlich besorgt , einer brach kläglicher zusammen
al « der andere und insgesamt waren sie sich darin

einig , alle Schuld auf den toten Kern abzuwäl¬
zen . Was man aber nicht erwarten konnte , tvar ,

daß Ludendorfs in Person mitten zwischen den

Günther und Tillesieu auf der Anklagebank platz -
nehmen werde , und gerade da » ist gescheite ». So

sehr sich der Borsitzende Hagen » — dieser Präsi -
beut des StaatSgerichtshvf gilt als Republikaner
und repräsentiert wohl jene Art „ Republik « » ! « -
mus " , welche deutsche Richter bestenfalls aufzu¬
bringen vermögen — bemühte , von dem Pein -
lich - n Punkt loszukommen , erfuhr man doch , dal -
der große Ludendorff an Gunther ein Dützen '
Briefe geschrieben habe . Eigenhändig geschrieben ,
seitenlang , und „ lieber Gunther " überschrieben an
einen Mann , der sich der Fahnenflucht und der
moralischen und faktischen Hochstapelei schuldig
gemacht hat ! Mit diesem minderwertigen Men¬
schen befreundet gewesen zu sein , bedeutet ein
Zeugnis der Minderwertigkeit für Ludendorff .
Und wenn sich Präsident . Hagens dagegen wehrte ,
daß die Briefe verlesen wurden , so ist das ein
sicherer Beweis dafür , daß die . Haß . und Gewalt -
otmosphäre , in der sich GiinthcrS Denken bewegte ,
durch den Feldherrn mit genährt worden ist . Zun ,
Rathenanniord hat er bestimmt nicht geraten , ei
behüte , dafür ist ein „Stratege " von Lndciidorffö
Rang zu vorsichtig . Aber de » geistigen Boden Hat
er düngen helfen , dem die Tat entwuchs , uni
feine Düngung ist er weiterhin bemüht und der
„kaiserliche Herr " , der eben seine schauerliche »
Lügenerinnernngcn losläßt , arbeitet genau in der
gleichen Richtung .

Welche Stickluft in den Kreisen herrscht , die
allen deutschen politischen Verbrechen Pate stehen ,
dafür ist die Affäre mit den Grftbonbons ein de -
redte « Zeiche ». Die Gymnasiasten , Privatdetek¬
tive « und Leutnants sind alldeutschen Drahtzie -
her » eben gut genug , dunkle Taten zu begehen
und die wirksamsten Gegner der Abcnteurerpoli
tik au « dem Wege zu räumen . Aber sie sind , wie
die Soldaten de « Weltkriege «, nur das Kanonen -
fuiter und sie müssen , wenn es die Pläne der
Herrschaften verlangen , au « der Welt verschwin -
den . Selbst vor den eigenen Brüdern , deren
Plaudern gefährlich zu werden droht , . macht die
' . Mörderbande nicht halt , sie hat für sie nur —

PralinSS .
Die Schandsänle , welche den Alldeutschen m

Leipzig errichtet wird , hat ihr würdiges Gegen -
stück im Miinchcner Fechciibachprozcß . Da sind
die Reaktionäre offen , nicht nur versteckt wie ini

Falle . Hagens , die Herren und sie benützen ihre
Macht , um eine aufreizende Gcrichtökomödie zu

Siele». Der Prozeß nimmt von Stunde zu
tunde seltsamere Formen an . Am ersten Ber -

landlnngstagc trat das Bestreben zutage , den ,

Prozeß , sotvcit er sich in der Oesscntlichkeit ab -

spitlen darf , die Gestalt eines Prozesses gegen
Erzdergcr und EiSner zu geben . ' Ter Vorsitzende
behauptete , die breite Aufrollung der Eisnerschen
Politik fei nötig , um für FccheubachS , des Eisner -

schillere -, Psyche Verständnis zu gewinnen . Noch
einmal erörterte der Vorsitzende die Kriegsschuld ,
die Frage der Pcrösfcntlichuiig de « Tchöuschcn Be -

richte «; man merkte die Absicht, EiSner als Lan -
desvcrräter zu brandmarken , der zielbewußt
Deutschland geschädigt habe . Eine EiSnerbiv -

Siraphie
wurde verlese », Reden wurden zitiert ,

eine Schriften wurden auszugsweise bekannt¬

gegeben . schließlich wurde der Versuch unter -

nomine » , ausgerechnet Eisner und die USP . als

separatistisch und reichszcrstörend darzustellen .
Eine große Rolle unter den Beweismitteln spie -
len Briefe Fechciibach « an seine Frau , von der er

luitg . Da sind Beamte , die da « anSgrübcln , an -

dere , die Erlasse schreibe », registrieren , expedie¬
ren , lesen , unterschreiben , weitergeben , Bestelln
gen veranlassen , Haiidtverker » nd Künstler f.

inen lassen , kurz , wer den denischeu Benin ,

apparat kennt , weiß , daß es wirtlich Taus ,

sind , die schon bis Ziliii heutige » Tage d- . iinil

lim gehabt haben , und daß sie in einer Zeil i .

tcrster Not , da Teiitschknio an ciiieiii Ueberinaß
von Beamten und Zlaatsangestellteir lranli nno

nicht Weltabschluß , sondern Anschluß die Losung
des ganzen Landes sein müßte .

Ein Thema siir sich ist , daß diese angebliche
deutsche Schrift gar keine deutsche Schrift ist . so »
der » das im Mittelalter verschnörkelte , mit goii
scheu Häckchen und Spitzche » und Türnichen ver

zierte alte Latein . Es gibt keine dcnlschr Schrift
in der Art , tvie es eine griechische , chinesische ,
russische , ägyptische , indianische Schrift gibt .
Deutschlandj das sein« ganze Zivilisation restlos
von der lateinische » Kultur empfangen Ijal , hat
auch die lateinische Schrift mit übernommen , » nd

das , was wir heute deutsche oder gotische Schrift
nennen , ist ein bestimmter Zeitstil dcr lateinische »
Schrift , der aber nicht spezifisch denisch ist , son¬
dern auch in Frankreich , Italien , England grübt
wurde . Wie ja überlx >upt die Gotik nicht eine

deutsche Erfindung ist , sonder » in ganz Europa

existierte und nicht in Deutschland . sonder » in *

Italien und Frankreich ihre wahr « Vollendung
in herrlichen Kathedralen empfange » hat . Tie

gotische Schrift ist daher heute noch in England
und Frankreich al « Titelschrist in Otedrauch . Man

nehm « nur den „ Tempi " , die Londoner „ Times "

Ter Rampf im
Eine Konferenz beim Arbeitsminifter .

Mähr . ' Oftrau , 10 . Oktober . ( Tch. P . - B. )
Das Ministerium fiir öffentliche Arbeiten hat für
Donnersiag vormittags die Vertreter der Un >

ternehmer und dcr Arbeitnehmer der

hiesigen Kohle,iindustrie zu einer Beratung zwecks
Beseitigung des Konfliktes im Oftrau - Karwiner
Revier nach Prag eingeladen . Gleichzeitig hat cS
auch ersucht , daß auch die hiesigen Abgeordneten
sich daran beteiligen . Der Präsident deS Revier -
und Bergbanamtes , Ministerialrat Dr . Pfei -
fc r , der Zentvaldirektor der Kohlengruben de ?
Witkowitzer Reviers und der Gnibcnbcsiher
Dcbela , ferner der Direktor der Gruben der
Nordbahn M o d r. der Direktor der Berg - und
Hnttengcsellsckiaft K o l a c i » nd die Abgeordneten
Prokes und Chalupnik sind bereits nach
Prag abgereist . Für das Sekretariat der Berg -
lente reisen heute abends zehn Sekretäre
und Vertrauensmänner ab .

Auch die Fallenauer Erubenbarone
diktieren !

Ieplitz , 10 . Oktober . ( Eigenbericht . ) Im
Fakkenau », Revier käust dcr Lohnvertrag mit
dem 15 . d. M. ab . Gesten , fanden zwischen Ar «
belter - und Unternehmervertretern die erste «
Verhandlungen statt , die ergebntslo « ver¬
liefen . Die Unternehme fordern : Kürzung
der Gedinglöhne um 25 Prozent , der

HänerdurchschnittSlohn pro Schicht soll < 0 Kro «
neu betragen » bei den verheirateten Strgiearbei -
lern soll eine Kürzung von ! lv Prozent und bei
den ledigen von über : >v Prozent eintreten . Fa -
milienznlagen sollen ebenfall « um 50 Prozent
gekürzt werden . Di « Zuschläge für Sonntags «
und Ueberschichtrn sollen um die Hälfte gekürzt
werden . Auch wollen die Falienaner Unternrh -
mer die 40 ^ - tunde n - W o ch e beseitigen . Am

Freitag , den 13 . d. M. wollen die Unternehmer
Bescheid haben . Fällt dieser nicht so au » wie ihn
die Unternehmer haben wollen , so wollen st « ihr
D i k t a t auf allen Werke « kundmache » . Die Un «

geschieden ist. Die Verlesung dieser Briefe erin -
ncrt an die schmutzige Grnndlagc , auf der dieser
Prozeß ruht . Der Prozeß kam nämlich in Rollen

durch eine Denunziation der geschiedenen Fran .
die ihren chcmaligei . Mann krankhaft haßt . Dcr

peinliche Eindruck , den dieser Prozeß schon gleich
nach seinem Beginn zu erwecken begann , wurde

geradezu unerträglich , als der Vorsitzende dazu
schritt , sich einige Zeit ausschließlich mit dcr Per -
son Fecheubackis zu beschäftigen . Die « geschah
aber nicht in , Hinblick auf die Anklagepunkte .
Vielmehr tvurdc die gesamte Politische und jour -
nalistische Tätigkeit Fechcnbachv betrachtet ; eS
wurde von seinem Umgang gesprochen ; für alles ,
tvas Fechciibach je geredet oder gedacht hatte ,
brachte der Vorsitzende Belege , sei cS Zeitungen ,
Briefe oder Tagebuchblätier . Man konnte

beobachten , daß der Vorsitzende mit gründlicher
Ausdauer sich vernichte , einer Mitschuld Fechene
bachs an der Errichtung der Räterepublik auf die

Spur zu komme » . Schließlich rassle sich Fechcn «
dach auf und erklärte , daß die Staatsanwaltschaft
in ihn , nicht nur den Journalisten , sondern mehr

noch den Sekretär Eisner « und den Revolutio¬

när erblicke . Er tvendc sich dagegen , daß der

Prozeß dazu benutzt werde , ettva Stoff zu sam -
ineln , nin ihn »och in ein Verfahren wegen

Hochverrats zu verwickeln . Als Fechciibach im

Zusammenhang mit einer Abschweifung des Vor -

sitzenden den Monarchismus der Reichswehr kenn¬

zeichnete , rief ihn , der Vorsitzende ein barsches
- Halt zu .

Tie Lrienttrise .

Tie Orientkrise ändert von Tag zu Tag ihr

Aussehen . Kann , schien es Camslag , als seien

alle Fragen zwischen den Türken » nd de » Alliier -

teil schon in , reinen , so häuften sich vom Sonntag

zur - Hand, den deutschfeindlichen „ Malin " , überall

sind die Zcitnngslvpsc mit alten gotischen Buch -

siabei , gedruckt . Sie „deutsch " zu nennen , ist ein

geistiger Annexiouismus , über den Dir ganze
Welt lacht .

Sachlich haben also unsere Behörden mit

ihrem komischen und kostspieligen Kamps gegen

das Latein völlig Unrecht . Die Lateinschrift . die

nach Ucbcrivlndniig der Gotik durch die Re¬

naissance die angeschnörkelteii Haschen abstreifte
und wieder die unübertrefflich schönen Formen

. • Ines römischen Ursprungs annahm , ist genau so
„deutsch " wie die „deutsche " Schrift . Beide sind

römisch , diese schlechter , jene besser lesbar , bcson -
Vers im öffentliche » Leben . Aber cs hieße diesen

Kampf unnötig ernst nehmen , wenn man ihn » u >

sachlichen Argumenten führen wollte . Der echte

Deutsche verdirbt sich lieber die Augen , als daß

er einen Fortschritt akzeptiert , besonders wen » er

glaubt , daß der Rückschritt deutsch ist .
Die arme deutsche Republik ! In ihrer Brust

sind ihres Schicksals Sterne . Statt dessen malt

sie neue Schilder und zieht eine Gesinnung groß ,
die nach den siegreichen „Frciheiis " kricgen ein

Verbrechen tvar . nach dem verlorenen Weltkrieg

aber eine durch ih »Ueberi »aß groteske Dummheit

ist . Die - Welt wartet auf wirkliche Taten Deutsch -

lands . auf eine » miige , opferbereite , rücksichtö -

lose Neugestaltniig des ganzen Landes , stait dessen

herrscht eine beispiellose Tatenlosigkeit , und wenn

wirklich etwas geschieht , wenn irgend etwas »ch

in Marsch sitzt , dann ist es der Rückschritt , der

stets in Deutschland längere und bessere Bern «

hat als sonstwo auf der Welt .

ternehmer behaupten , daß di « Lebenshaltung ? ,
kosten um 35 Prozent gesunken feie », vezrich -
nend ist , daß sie die Ueberprüfung ihrer
Behauptung durch die ParitiitSIommission a b>

lehnen . ES ist ausgeschlossen , daß die Arbeiter

diese » Diktat annehmen könnten .

Sleichsloulerenz der Bergarbeiter .
Infolge Beschlusses der koalierten Ver -

bände findet Donnerstag , den 12 . d. M.
halb 10 Uhr vormittags in Prag „ Lidovy d « m"
eine ReichSkonferenz der Bergarbeiter statt . Die

Konferenz wird Stellung nehmen zu dem provv
zierenden Vorgehen der Unternehmer in Mähr . -
Ostran und wird bezüglich des weitere » Borge -
hens die nötigen Beschlüsse fassen .

Unveränderte Streikiage in vstrau .

^ Mähr . - Ostrau , 10 . Oktober . ( Tsch. P. - B. ) Der
Streit der Bergarbeiter daiiert in » » verändertem

Maße an . In ganzen Revier herrscht Ruhe . Auch
heute werden in den Gruben und in de » Kokk -
teien mir die zur Nnfrechterhaltniig des Betrie -
be » notwendigen Arbeiten gemäß dem Beschlüsse
de ? StrcikanSschnsses besorgt .

MSHr. . Ostrau . 10 . Oktober . ( Tsch. P. - B. )
Heute fand hier eine Konferenz der Obmänner
der Betriebsräte statt , Wobei der Beschluß gefaßt
wurde , den Krankenhäusern und ähnlichen
Anstalten Kohle nach Bedarf ; n liefern .
Die Ele/trizitätSwerkc können für die Wasserwerke
und fiir BeleuchtungSzwecke der Gemeinden und
ähnliclie . ohne Störung arbeiten . Die Schächte
und Koisereien , welche mit Kohle nicht versorgt
sind , sollen die Vorräte anderer Schächte benützen .

Die Zahl der Sireilenden .

Die Zahl der im Ostrmier Revier bcschäf -
tigtcn Koyleirarbeiter I>at rund 50 . 000 betragen ,
ist aber infolge dcr Entlassungen dcr letzten Mo -
natc auf ettva 45 . 000 gesunken . Davon kommen
für die NotsAmdsarbeitri , etwa 2000 Arbeiter in

Betracht , svdaß 43 . 000 Bergleute feiern .

ab die Nachrichten von neuen Schwierigkeiten , von
„verschiedenen Instruktionen " der Franzosen und
Italiener auf der einen und der Engländer auf
der ander » Seite , von Verzögerungen , welche die
Kheinalisten in den Lauf der Verhandlungen
hlneinrtügen n. dgl. m. Montag überraschte dann
gar die Meldung , daß die Türken bei Jsinid wie -
dcr einmal in die neutrale Zone eingedrungen
seien , General Harrington protestierte sehr euer -
gisch und in London wuchs die Nervosität . Sie
entlud sich vor allem auf das Haupt Lloyd
Georges , die „verkehrte Oricntpolitit " des Man -
ne », der das britische Reich in schier unaufhörliche
Wirren gestürzt hatte , war das Schlagwort des
Tages und selbst Zeitungen , die den RegicrungS -
Parteien nicht allzu fern « stehen , forderten die

Demission Lloyd Georges . Die heutigen Meldun¬

gen wecken den Eindruck , als ob der Zivischenfall
von Ismid auf eine lokale Episode beschränkt blei -
ben wollte , und die Alliierten kommen dcr Un -
gcduld der Kh- malisten , den Vormarsch endlich
fortsetzen zu dürfe », dadurch entgegen , daß sie die
neutrale Zone „ einengen . Nur Tschanal , dcr

Schlüsselpunkt der Tardanellen , soll den Türken

vorläufig entzogen bleiben . Die elastische Nach¬

giebigkeit, mit welcher die Unterhandelnden aus

icder Schwierigkeit doch wieder einen Ausweg
finden , zeigt , daß ein wirtliches Schülern der Ver¬

handlungen » nd damit der Auftakt zu einet neuen

Weltkrieg kaum rr »stl >ast zu befürchten ist , auch die

drohende Geste Rußlands , es werde eine Lösung
der Mcerciigenfragc ohne sein zutun nicht
anerkennen , gibt zu dieser Sorge leinen Anlaß ,
da die Sowjet « zu den Verhandlungen über diesen
Punkt so wie die Valtaiislaaten zugezogen wer
den sollen . Die Folgen , i » denen sich die Krise
answirkeki wird , werden sich vielmehr in , inner

politischen Leben der beteiligten Staaten zeige ».

Telegramme .
Kriegszustand in ganz Griechenland .

Berlin , 10. Oktober . Die Blätter berichten
über London , daß in ganz Griechenland der

Kriegszustand verhängt worden ist und zwar in -

folge dcr großen Erregung dcr Bevölkerung dar -

über , daß Ostthrazien siir Griechenland verloren

sei. Ein Komitee von ihrauschcn Deputierte » hat

Athen verlassen , un , die Räumung OstthrazienS
durch die griechische Zivilbevölkerung und ihre
Verteilung auf die . verschiedenen Distrikte Grie -

chculands zu überwachen . Es handelt sich um

230 . 000 bis 230 . 000 Bewohner und dazu noch
„ ni 150 . 000 Flüchtlinge , die in der letzte » Zeil
ans Kleinasien eingetroffen sind .

Die Wahl des deutschen Reichs -
priWen eu .

Berlin , 10. Oktober , lieber die Besprechun¬
gen , welche die einzelnen Parteiführer beim

Reichskanzler Dr . Wirth über die Frage der Neu -

Wahl des Reichspräsidenten hatten , tvird jetzt
mitgeteilt , daß das Bestrebe » darauf gerichtet sei ,
die Neuwahl des Reiche Präsidenten aus den , Ge -
triebe der Paricipolitil heraiiszime . hme». Dcr

Reichskanzler wird an die führenden Persönlich
leiten in Handel , Industrie , Kunst . Wissenschaft
und Politik und an die Parlamentarier die Ein -

ladung richten, ein besonderes K o in 11 c e zu
bilden , das die Neuwahl des Reichspräsidenten
besprechen und vorberaten soll . Dieses Komitee
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„ nd »ich - die politischen Parteien soll über die

Neuwahl Ivschließe », einen Aufruf an das deutsche
Volk richten und eine Kandidatur benennen . Dir

Frage des Kandidaten ist noch nicht erörtert ivor -

den , aber es unterliegt feinem Zweifel , daß der

Ausschuß den setzigen Präsidenten Eberl wieder

ausstellen wird .

Ausmeisnng von Engländern durch
die Khemglisteii .

London , 10. Oktober . ( Reuter . ) Wie aus

Athen gemeldet wird , wurden die englischen
Staatsangehörige » von der Angoraregierniig an «

Cilicien ausgewiesen » nd sind berem in Athen
eingetroffen .

Der Zweck m \ Brantinss Aeijeu .
Stockholm , 0. Oktober . ( Tsch . P. ) Ministe !

Präsident Branting . welcher Schweden im Bob
kerbnnde vertritt , ist » ach Stockholm zimirfgc
kelirr . Er wurde von einein Vertreter der Svenska
Agentur befragt und erklärte , daß man in Pari »
im allgemeinen wünsche , die w ! r t s ch a ft l i -

che » Beziehungen zwischen Frank¬
reich und Deutschland wieder aufgenom¬
men zu sehen . Der Einfluß gewüsir Kreise könne
vielleicht Forrtschrille für eine Lösung , dank der

Gemeinsamkeit der Interessen , erzielen Man

sehe in Poris und Berlin den guten Willen , und
die deillschen Arbeitergeweikschaften . welche si-!>
von der Notwendigkeit ihrer Mitarbeit überzeugt
friben . hätten beschlossen , alle Bemühungen fiir
den Wiederinft >,in einzusetzen . Diese Slrömun

gen seien deutlicher erkennbar als vor 3 Monate » .

Tgstes - MnillMW .
Lieber Gott » gib uns Wenigsten « ante Prie¬

ster ! Ein nicht alltäglicher Stoßseufzer ilingt uns
aiiS den Spalten des „ S a n k t B o » i fa t i n s " .
einer in Pmg erscheinende », deutschen katholische »
( MonaiSschrist entgegen . Dow wird bewegliche
Klage über den „Abfall " geführt » nd mit tränen

erstickter Stimme stellt der Redakteur fest, daß es
in Böhmen schon über 058 . 000 Vr o u f e s s i o n s

lose Aibt. Die Schreiber des „ Sankt B . usalins "
sind völlig ratlos üver diese „schrecklichen Ziffern "
» nd schließen sie ihre wehmütige Betrachtung mit

folgenden herzinnigen Wunsche :
„ Wer von uns nichts Besseres tun kann ,

der bete wenigstens zu Oioli , um g u t c P r i c

st e r , um Apostel im Priester und im Laien

getvandc ! "
Also machen es die Pfaffen , die liier, »laut •

doch zu Daiisendeu ninlierlaiisen . nicht einmal den

christlichsten Ehrsten recht , denn das Gebet zu
Gott um gute Priester läßt daraus schließen , da) ;
sich seine Vertreter auf Erde » fiir ihr Handwerl
auS nndetaniilcii Gründen nicht besonders eigne ».
Da muß Gott wirklich sofort Abhilfe schaffen , sonst
tvird sich die Zahl der Konfessionslosen noch wei
tcr vermehren .

Wenn dcr Vater mit dem Sohne . . . Unsere
gestrige Notiz , die hinsichtlich der Brün » er Spio -
»ageassarc mit dem Hinweis auf die Folgen der
Politik Dr . Baeraus schloß , erfährt ihr . I - gischefie
Fortsetzung . De » » , wie die „ Lid . Nov . " ans Be

amtenkreisen erfahren , wurde niinniehr auch der
Sohn des »A>e»isch »ativnale » Avgeorduelen Dr .
Baeraii , der ZicchtsHörer Ardniii Barraii , vcr -
tiastel , welcher ein intimer Frcniid des bereits
internierten Schwabe ist . So bewährt sich die Pä
dagogik von Stiiilboiiibciiwerscrn im eigenen
Heim ! - Außerdem wurde , wie dieselbe Zeitung
meldet , auch noch dcr Bruder Novatvivsiys , bei

Fliegeroberleutiianr - iw » s R o v a l v w s I y ans
Nitra und in Preßburg eine junge Ritraer Dame
iianiciis Minla Kvassay vorhastei , ivelchc nur
in Coldatenkreisen verlehrl haben und mit Hans
vtovalowsi ' y in Verbindung gesiaiiden sein soll .
Tic „ Rar . Demokratie " teilt überdies die Ver

iKifiiing zweier Offiziere mit , die in Presch mg er

folgt ist . Tcr Beamte dcr uiigarischeii tü . sandt
sck)e,st in Prag I . Bajnoczy , der di . ganze
Spionage geleitet haben si>ll , war zu Atiösicr
reiche . Zeilen Offizier im Gcneratsiab und hat
sich durch seine „ Heldentaten " in , Felde bei einer

Division an der russischen Front „ausgezeichnet " .
Wen » Frieden ist . dann setzen diese Helden ihre
Taten aus dein Felde der Unehre rühmlich
fort . — Nach einer letzten Meldung des „ Eas "
wurde in Trcncsin in de » letzten Tagen auch ein
der Spionage verdächtiger Offizier Kapitän Wolf
verhaftet .

Vortrag des Genossen Levi in ?lnssig . Bio »

lag abends veranstaltete unsere Partei iii Aussig
einen Vortragsabend des Genosse » Levi . der in

äußerst sachlicher und prägnanter Weise über den

Weg zum Sozialismus sprach . Die K o in in n Hi¬
lten hatte » sich eilten Korreferenten in der Per -
son des Redakteurs der „ Roten Fahne " und pren
(tischen LandlagSabgrordneten Schalem ans
Berlin verschrieben und einen Teil des Saales

schon lim sechs Uhr besetzt . Gleichwohl brachten
sie nicht mehr als etwa 250 von den 800 Anwe¬

senden ans . Die Kommunisten verpflichtete » sich ,
wenn man ihrem llicdner Redefreiheit gewähre ,
die Versammlung i » keiner Weise zu stören und

insbesondere das Schlußwort de « Genossen Levi

nicht zu unterbrechen . Dennoch kam es während
der Versaintnlilng zu sehr unergnicklichen Sze¬
nen , weil die Kommunisten durch unausgesetzte
Zwischenrufe die Versammlung und ans diese
Weise das ganze Niveau des Vortrages störten ,
dcr als Vildungsvvrtraa gedacht und einberufen
war . Es gelang ihnen selbstverständlich nicht , die

Versammlung irgendwie zu verhindern oder zu
beeinflussen , jedoch bemächtigte sich der ganzen
Arbeiter schasi eine derartige Erbitterung
über das »illoyale Vorgehen und den Wortbrnch
der Vertreter dieser Partei , sodaß es jedenfalls in
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absehbarer Zeit zu irgend einer gemeinsamen
Versammlung mit den Kommunisten im Kreise
nicht mehr kommen wird .

Protestversammlung der deutschen und tsche-
chtschen StaatSangrstellten in Tropvau . Am Sonn -

tag fand in Troppau eine vom Aktionsausschuß
: dcr vereinigten Slaatsangestellten : „ Verband der

t Eisenbahner, " „ Unio zeln . zamöstnancü " , „ Ver¬
band der öffentlichen Angestellten, " Spolck ccsko -
slov . tifetlnikü zoleznfenich " und „ Verband der

Postler und Pensionisten " einberufene Protest -
Versammlung , gegen den ncuerlichen , von der Re -
aieruna geplanten Raubzug auf die Existenz der

öffentlichen Angestellten statt . Als erster Redner

sprach Abg. Genosse Brodeeky aus Prag , der

auf die elenden Verhältnisse der Eisenbahner und
Staatsbeamten hinwies , er mahnte zur Ruhe und

Besonnenheit und forderte zur Einigkeit auf. Als

zweiter Redner besprach der Eiscnbahnsekrctär <yc -

nossc Schiller aus Aussig unter anderem die

vergiftende Agitation der Deutschgelben . Als drit -
ter Redner . beleuchtete Genosse Fiedler aus

Troppau , die Schandgesetze vom Dezember 1921 ,
die den öffentlichen Angestellten schwere Wunden

geschlagen hatten ( die noch nicht vernarbt sind) ,
und schon wieder denkt man daran , daS ohnehin
unerträgliche Elend der öffentlichen Angestellten
noch zu verschlechtern . Die Referat « aller drei
Redner wurden mit anhaltendem Beifall aufge «
nommen und die vorgelegte Resolution in deut -

scher und tschechischer Verfassung einstimmig an -

genommen .
Auf dem Weg « zum Gemeindebestimmunas -

rechte. Die Guttemplcr in Mcchr . - Schönbcrg haben

dieser Tage die erste Volksabstimmung über die

Bewilligung neuer Schankerlaubnis eingeleitet ,
jdie in der Tschechosiowakischen Republik stattge -
funden hat . Es sollte eine neue Schankbewilligung
für das . Haus Parkstraße 7 in M. - Schönberg er -
teilt werden . Rasch und ohne große Aufllärungs -
arbeit führten die Guttemplcr die Abstimmung
durch , die ein überraschendes Ergebnis geliefert
hat . Es wurden 4660 Wahlberechtigte befragt, '
ob sie für oder gegen die neue Bewilligung seien;
davon verweigerten 226 die Aussage , 28 waren

St die Konzession , 4306 dagegen . Es wurden aber

rüber hinaus auch noch 4634 Wahlberechtigte
befragt , ob sie für oder gegen die Verleihung jeder
weiteren Konzession in M. - Schönberg überhaupt
feien . 228 enthielten sich der Abstimmung , bloß
27 waren für die Bewilligung neuer Wirtshäuser ,
4279 dagegen , es haben sich also mehr als 96 Pro -
zent der Bevölkerung gegen die Zulassung neuer

Schankstätten ausgesprochen . Zu ganz ähnlichen
Ergebnissen führten Abstimmungen , die in

Deutschland (so besonders in Bielefeld ) und in

Dänemark vorgenommen worden sind . Es liegt
darin eine dringende Aufforderung an alle demo -

kratischen Parteien , sich mit Nachdruck für eine

umgehende Reform unserer veralteten Schankae -
fctzgebnng und für Einführung des Gememdeve -

ftimmungsrcchtcs einzusetzen . — Ein Entwurf für
eine derartige Reform wurde der Regierung schon
vor einiger Zeit vom Abg. Genossen Dr . H o l i t -

scher vorgelegt und unsere Fraktion wird darauf
dringen , daß er baw in Verhandlung gezogen
wird .

Großer Unterschleis bei der KriegSgetrelde -
verkehröanstaltöcxpositur in Saaz . Bei der Ligui -
dierung der Saazer Erpositur der KriegSgetreide -
verkehrsanstalt wurde festgestellt, daS der gewesene
Verwalter Adolf Steiner 200 . 000 Kronen

unterschlagen hat . Steiner fälschte die Belege der

Eingänge und ließ das wichtigste Buch seiner
Buchführung überhaupt verschwinden . Am 13 .

September hat Steiner Saaz verlassen und entfloh
ins Ausland . Es wurde gegen ihn ein Steckbrief
erlassen . Wie jetzt festgestellt wurde , lebte Steiner
weit über seine Verhältnisse . Man ist auch großen
betrügerischen Geschäften auf der Spur , die Stei -

ner mit Mühlen gemacht hat .

Gefährdung der Milchversorgung in Berlin .
Unterm 10 . d. wird uns ans Berlin telephoniert :
Die Stadt Berlin hat nicht nur besonders unter

den Folgen der Teuerung zu leiden , sie wird

fetzt auch von der Gefährdung der Milchversor -
gung bedroht . Trotzdeni der Preis fiir die Milch
besonders stark erhöht worden ist , halten die
Landwirte mit der Milchlicserung zurück ,
es ist für sie vorteilhafter , die Milch an die

Schweine zu verfüttern , als an die
Stadt zu liefern . Jetzt tvird der Vorschlag ge »
macht , durch die Umlagcverordnung die einzelnen
Kreise fiir die Ablieferung der Milch haftbar zu

machen. Ob das aber viel nützen tvird , erscheint
bei dem ausgeprägten Eigennutz mancher agrari -
scher Kresse sehr ztveisclhaft .

Abermals ein Pascher aus der Flucht «rschos -
sen . In Annaberg wurde ein tschechoflotvali -
schcr Staatsangehöriger , namens Emil Klar ,
von einem rcichdeutschen Polizisten erschossen , als

er nach seiner AnHaltnng wegen Schmuggels die

Flucht ergriffen hatte .
Ein langgesuchter Mörder , der sich selbst der «

rät . Im Frühjahr des JahreS 1920 wurde bei
Stern berg in einer vom Schnee halbverweh -
ten Gntbc die Leiche einer schönen jungen Frau
gefilnden . Trotz aller angestrengten Bemühungen
der Ortsgcndarmcrie sowie der der Umgebung ,
konnte die Identität der Frau nicht sichergestellt
werden , auch gelang es nicht , den Mörder aus -
findig zu machen . Dieser Tage wurde dem juiigen
Wilhelm L. aus D o n» e s ch a u, bei welchen Orte
die Leiche gefunden wurde , im Steinbruch die

Hand zertrümmert , worauf er ins Krankenhaus
in Sternberg überführt wurde . Am hohen Fieber
sprach er über verschiedene Tinge und nannte

öfter den Namen des Ortes , in ivelcheni die

Leiche des unbekannten Weibes gesunden worden
war . Als sein Gesundheitszustand sich gebessert
hatte , wurde L. verhört und gestand , daß er die
unbekannt « schöne Fremde getötet hatte und als
Mittäter des Mordes seinen Bruder und drei
junge Leute aus dem Orte nannte . Das furcht -
tgr « Verbrechen begingen sie in einem Gasthause

in der Nähe de » Ork «», wo die Leiche der er -

mordeten Frau gefunden wurde und trugen sie
aus dem Gasthame fort . Die ermordete AuSlan -

denn war die Witwe nach einem rumänischen
Grundbesitzer und kam nach Sternbevg , um einen

Offizier zu besuchen . Der Mörder und seine Kom¬

plizen wurden verhaftet und dem Kreis -

geeichte in Olmütz eingeliefert .
Versuchter Raubanschlag auf einen Mühlenbe -

flfter . Die Gendarmerie in Althabendorf bei

Retchciibcrg erhielt die Mitteilung , daß am Sonntag

gegen de » Mühlenbesitzer Stefan Ressel in Altha .

bendorf ein Raubanschlag vorbereitet werde . Da »

Gebäude des Nessel wurde daher von Gendarmen

besetzt . Segen halb 11 Uhr versuchten auch tatsächlich

zwei Männer , nachdem st« die Fenster gewaltsam g«-

ösfnci hatten in daS Innere des Gebäude » einzudrin¬

gen . Auf den Anruf eine » Gendarmen richtet « einer

der Räuber seinen Revolver gegen den Gendarmen ,

worauf dieser schoß. Der Mann fiel vom Fenster

herunter und wurde dort stöhnend aufgefunden . Co

wurde in ihm der Landstreicher Ernst Zimmer -

mann aus Friedlanb , der wegen eines im FriÄ -
läuder Bezirke verübten RaubübcrfalleS verfolgt

wird , sichergestellt . Als sein Komplize bei dem Raub -

attentat wurde der 29jährige Josef 61 ä i I aus

Altzedlisch bei Dachau ermittelt , den man gleichfalls

später festnehmen konnte . Zimmermann wurde durch

die Kugel de » Gendarmen in den rechten Oberschen -
kel getroffen . Sein Revolver , den er wohl abgedrückt

hatte , dessen Schuß jedoch nicht losgegangen war , lag
neben ihm ; er enthielt drei Dum- Dum- Gefchosse . Bei

Zimmermann fand man weiter Knebel , Stricke und
eine Düte mit Pfeffer . Darnach ist zu schließen , daß

der Rrubiiberfall von langen Hand vorbereitet ge¬
wesen ist .

Di « neuen Preise der Postwertzeichen betragen
ab 15. Oktober : gewöhnliche Begleitadresse 20 h, für
Nachnahme 30 h, amtliche zehn h, Anweisungen

zehn Ii , Zahlungsauftrag 00 h, statistische Anmeldun »

gen 40 t>, Geldkuverts 40 h, Tclegrammblankett «
zehn h, Nachweis zu tele graphischen Anweisungen
zehn h. Berechtigte Verkäufer von Postwerten wer -
den aufgefordert , die ihnen gebliebenen Vorrät « die -
er Gangsachen und Muster bi » 14. Oktober mittags

dem kompetenten Postamt « vorzulegen , da » mit

ihnen den Unterschied zwischen dem bisherigen und
dem neuen Preis berechnen wird .

Der Mord in Töplitz . Wir aus Teptitz berichtet
wird , hat sich da » Befinden des BauiverkfliHrer » Tie -
bel bereits bedeutend gebessert , sodaß er über seine
Tat Angaben machen konnte . Er versuchte , nach sei »
nen Aussagen , seinem Sohn « zurrst die Papierschere
mit dem Franzosenschlüssel in den Kopf zu treiben .
Da fein Sohn jedoch dann noch Lebenszeichen von
ich gab , versetzt « er ihm mit dem „ Franzosen " einige

mächtige Hiebe auf den Kopf . Er wollt « sich hierauf
di « Pulsadern durchschneiden , was ihm nicht gelang .
Er versetzt « sich nun einig « Hi « be in den Bauch , in
den Kopf und in den Hals , ohne sich jedoch zu töten .
Im ganzen hat Tiebel sich 10 Verletzungen beige -
bracht .

Da » „ Eden " im SuSglelchSversahren . Der Heuer
crrichete Vergnügungspark „ Eden " in Prag - Vr »ovi : e ,
hat da » Ausgleichsverfahren angemeldet . Die Aktiven
de » Unternehmen » betragen 10,439 . 989 41 Kronen , die

Passiv «» 10,829 . 860 . 37 Kronen . DI « Gesellschaft bie -
tet «inen 100proz « ntigen Ausgleich an ; 25 Prozent
sollen binnen zwei Jahren , der Rest binnen 10 Iah .
ren gezahlt werden .

Brand eln «» Banmwollmogazin « . Gestern vor -
mittag brach in der Fabrik Leopold M a h l e r in

Prag VII , in dem im ersten Stockwerke gelegenen
Banmwollmagazine aus unbekannten Gründen ein
Feuer ans . Den angestrengten Bemühungen der

Feuerwehr gelang e», den Brand bald zu lokalisieren .
Sin großer Teil der Baumwollvorrät « ist dem Feuer
zum Opfer gefallen . Der Schaden beträgt über 200 . 000
Kronen und ist durch Versilberung gedeckt . Bei den
Löscharbeiten zog sich der Fabriksarbeiter Franz
Kozel mehrere Brandwunden an den Händen und
am Halse zu.

Kleine Chronik .
Weltrekord eine » amerikanischen Flieger ». Nach

einer Meldung des „ New Bort Herald " aus New
Bork , hat der amerikanische Fliegerleutnant
Maugham auf einem Eurlisapparat einen Flug
mit einer Stnndegeschwindigkeit von
220 . 40 englischen Meilen ausgeführt und da -
mit den Weltrekord des französischen Fliegers Eadi
Leeointe geschlagen .

Ein Leuchtturm für di « Luftschiffahrt . Die Orien¬
tierung der Luftschiffer zur Nachtzeit erfordert ahn .
liche Einrichtungen wie die Schiffahrt . Ständige
Einrichtungen zu diesem Zweck werde » um so dring -
lichcr , je mehr die Luftfahrt sich zu einem regelmößi -
gen Verkehrsmittel für die Post , für Warenverkehr
und Personenverkehr herausbildet . Die Telephonie
ohne Draht , welche in den letzten Jahren große Fort ,
schritte gemacht hat , ist ein vorzügliches Mittel , durch
das der Führer eines Luftschiffes oder Fahrzeuges sich
mit Stationen der Erdoberfläche in Verbindung hol -
ten kann , und man wird wohl mit der Zeit zu einem
Reg von Stationen kommen , von denen aus die
Straßen in der Luft kontrolliert werde » . Daneben
aber erscheint das Vorhandensein von weithin ficht -
baren Laubwerken ebenso angebracht wie das von
Leuchttürmen und Blinkfeuern a » de » Mcereskü0 >' >'

Auf dem Moni Afrigue , etwa zwölf Kilometer
von Dijon entfernt , ist jetzt ein solcher Leuchtturm er .
richtet worden , dessen Licht die stattliche Menge von
einer Milliarde Kerzen erreicht . Das Leucht .
feuer besteht ans acht mächtigen Bogenlampen von
120 Ampere und 80 Volt . Es ist drehbar gegen die
Umgegend angelegt , seine Tragweite beträgt im all -
gemeinen 100 Kilometer , bei vollkommen klarem
Wetter bis zu 300 Kilometer . Dieser Leuth
türm soll vor allem dem Po st verkehr zwischen
Paris und Marseille und »veiterhin nach
Nordasrika dienen .

Eerichtssaal .
Wenn die Tanten nicht wären k

( Prager Landesgericht . )

Eine Geschichte , von der man nicht weiß , ob man

sie als LiebcSgeschichte mit unerwartetem Ausgang
oder als nichtsnutzige Tat eines lebens - und freude -

gierigen jungen Mannes bezeichnen soll , hat gestern
vor einem Senat des Prager LandeSgerichtcs ihr vor .

läusiges End « gefunden . Lernte da am 29. Jänner
Wenzel Stipek auS Brandeis die Milcna Sinnt ,

nek kennen und verabredete mit ihr fiir den 2. Fcber
eine Zusammenkunft , die um ö Uhr bei Tencni Usezd

stattfinden sollte . Er kam natürlich und — sie auch .
Arm in Arm gingen die beiden spazieren , bis sie sich
etwas 490 Meter vom RcndezvouSplatz befanden , wo

jenes Unglück geschah , desscntwillen Stipek vor Gericht
zitiert wurde . Der junge Mann l>at , wie eS in der

Anklageschrift heißt , an dieser Stelle das Mädchen ,
„ obzwar sie keine Diebin und auch sonst keine gefähr ,
liche Person war , und obwohl ihm keine Macht über
sie zustand " , zu Boden geworfen , mit seinem Fuße sie
niedergedrückt und ihr dabei das Höschen und das
Leibchen zerrissen . Stipek jedoch wehrte sich em -
entschieden gegen diese Formulierung deS Tatbestan -
de «, denn nach seiner Aussage habe sich die Sache
ganz anders verhalten : er hätte da « Mädchen schon
lange gern gehabt und sie hätte auch seine Liebe er -
widert . An der bewußten Stelle hätte sich damals
daS Mädchen gar nicht geweigert und sie hätten sich
ganz friedlich in » Gra » gelegt . Im selben Momente
seien sedoch die Tante und der Onkel de » Mädchens
des WegcS gekommen . Da habe daS Mädchen zu
schreien begonnen und sich, als eS vom Boden auf .
sprang , selbst die Hosen und das Leibchen zerrissen .
Die Tante glaubte natürlich dem Mädchen und er -
stattete die Anzeige . Bor Gericht glaubte man nun
gleichfalls dem Mädchen ( nachdem eS doch keine Die -
bin und auch sonst keine gefährlich « Person ist ) und
verurteilte den jungen Mann wegen öffentlicher
Gewalttätigkeit zu einem Monat Ge .
fängniS . Wa » hätte daS Gericht wohl gesagt , wenn
daS Mädchen doch eine „gefährliche " Person gewesen
wäre ? E » hätte sicher den inngen Mann , dem , wenn
seine Angaben wahr sind , zu raten ist , ans die Tanten
in Zukunft bessre achtzugeben , freigesprochen . Kennt
doch unser « heutig - Gesellschaftsordnung Unterschied «
zwischen sogenannten „gefährlichen " » nd nicht gefähr ,
lichen Menschen , die natürlich entsprechend verschieden
behandelt werden müssen .

Unschuldig wegen Vetruges angeklagt .

( Prager Landesgericht . )

Im Borjahre hatte der Sekretär des chemisch ,
technischen Sbndikat « in Prag Gustav Kulhanek
gegen den Parfnmericfabrikanten Anton Terny
eine EhrenbeleidigungSNage angestrengt , weil Lern »
behauptete , Kulhanek habe sich Bestechlichkeit zu -
schulden kommen lassen . In dem Prozesse stellte
Eernp , dem der Wahrheitsbeweis damals nicht ge -
lang , welshalb er auch verurteilt wurde , die Sachlage
folgendermaßen dar : Am 12. August 1921 kam die
Absolventin der Handelsakademie in Budwei » , Anna

Kaiherina Dvokak mit ihrer Tante au » der

Schweiz zu ihm und offeriert « ihm zwölf Waggon »
Schweizer Waschseife für zwei Millionen Kronen .
Eerny wollte di « Seife für die Mitglieder der „ Ber -
einigung der Seifensieder " kaufen ; der Fabrikant
Menzel K r k e k, der Vorsitzender der Seifensiederver -
einigung ist , sollte daS Geld besorgen . Bei der 2ivno -
bank wurden dann 20 . 000 X für die Einfiihrabgabe
hinterlegt . Die Dvokak verlangte aber vom Sekretär
Kulhanek 0000 X, damit sie die EinfuhrbeWilllgun »
gen besorgen könne . ES wurde verabredet , daß Krlek
und Kulhanek sich mit der Dvokak im Durchhau « der
Bohemia - Bank treffen sollen , wo ein junger Mann
die Ausfuhrbewilligungen hinbringen werde . Der
Mann war auch dort , verlangte jedoch zuerst di «
3080 K, bevor er die Ausfuhrbewilligungen auS der
Hand geben wollte . Ternh hatte nicht soviel Geld bei
sich und telephonierte an Otto Pik um die Summe .

Inzwischen gingen alle in die « Goldene GanS " , wo
Krkek ßOOO K vorzeigte und die Dvokak ersuchte , mit
in daS SyndikatSburcau zu kommen , wo er ihr das
Geld ausfolgte . Da die Einfuhrbewilligungen Form -
fehler aufwiesen , nahm sie die Dvokak wieder mit
und brachte sie am nächsten Tage zurück . DaS Ge -
schüft kam jedoch nicht zustande , da der Schweizer
Franken inzwischen gestiegen war . Die Sivnobank
zahlte die hinterlegten 20 . 000 kl zurück , die Dvokak
die 5000 X jedoch nicht . — Die Staatsanwaltschaft
strengte daher die Anklage wegen Betrüge » gegen die
Dvokak an . Bei der gestrigen Verhandlung erklärte
aber der Zeuge K r c e k, daß er der Dvokak da « Geld
für ihre Auslagen gegeben hatte » nd daß sie medr
Ausgaben hatte als er ihr vergütet habe . Die
Staatsanwaltschaft zog deshalb di « Anklage zurück .
Den Borsitz bei der Verhandlung führte OLGR .
Stepan .

Die praktische Waae des Fleisch -
Hauers .

( Prager Landesgericht . )

Am 19. Juli 1922 stellten Revisionsorgane de ?
Eichamte » bei dem Fleischhauer Pulpan in Kn ö .
iiveS fest , daß dessen Wage — ob absichtlich oder
unabsichtlich , konnte nicht festgestellt werden — falich
eingestellt war . Die Ketten der Wagschalen waren
nämlich ungleich , ohne daß man es bei normaler
Ruhelage der Wage bemerken konnte . DaS Eichamt
erstattete gegen Pulpan die Strafanzeige . Der prak .
tische Fleischhauer erklärte vor Gericht , daß er nicht «
dafür könne , wenn die Wage schlecht verfertigt wurde
denn er hätte den Konstruktionsfehler niemals be -
merkt . Der Angeklagte wurde , da man seinen An » ,
sagen Glauben schenkte , freigesprochen .

Ob die Knuden in KnSiiveS mit „ KonstruktionS -
fehlem " der Fleischhauerwage in der Zukunft sich ab -
finden werden , wenn sie vielleicht doch sich benachtei -
ligt fühlen sollten , wollen wir dabin gestellt sein
lassen .
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MMOiMt tili » WO «
Partei und Gewerkschaft .

Bor dem Kriege bestand zwischen Partei uiiu
Geiverkschast in fast allen Ländern eine enge Vcr -
bindung , die aus den gcnleinsalnen Interesse »
eilssprang und die zu einer fruchtbaren Arbeits -
leistung führte . Mit den Parlesspaltungen ver -
schivand dieser Zustand mehr und mehr und ins -
besondere in Deutschland war dies der Fall , wo
selbst Proletarier , die auf dem gemeinsamen Bo -
den der Amsterdamer Gewerkschaftsinternationalc
standen , verschiedenen politischen Parteien angc -
hörten . Die Gewerkschaften mußten gegenüber
beiden Parteien neutral sein , weil sonst der
Partristreit noch mehr i » die Gewerkschaft ? » hin -
eingetragen worden wäre , als es ohnehin der
Fall war . So wurde die Zusammenarbeit zwi -
scheu Partei » nd Gewerkschaften lockerer .

Durch die Bereinigung der beiden so-
zialdcmokratischen Parteien Haben sich die Ver¬
hältnisse in Teutschland in dieser Hinsicht bebe »,
tend gebessert . Die Kräfte , die im Brudcrkampfe
aufgezehrt wurden , iverdcn jetzt zu nützlicher Ar¬
beit frei . Mit mehr Aussicht auf Erfolg kann
auch in den Gciverkschaften an daS große Werk der
Aufklärung und der Befreiung deS Proletariats
gegangen werden . Es wird wieder eine Arbei -
terpartci die Vertreterin der gewerkschaftlichen
Interessen der Arbeiter , denn die Kommunisten
können nicht Anspruch darauf erheben , die In -
teressen der deutschen Gewerkschaften im Parka -
ment und im politischen Leben zu vertreten .

Durch die Vereinigung der beiden sozialdemokra -
tischen Parteien wird der Einsiuß der Kommu¬

nisten in den Gewerkschaften vollends gebrochen
werden . Deshalb begrüßt auch das Korrespon -
denzblatt des allgemeinen GewerkschaftSbundeS
die Wiedererstehung einer einigen deutschen So -

zialdemokrotie mit folgenden Worten :

„ Die beiden sozialdemokratischen Arbciterpar -
tcien haben sich wieder zusammengeschlossen . Wir

freuen uns dessen und begrüßen die Ver -

einigte Sozialdemokratische Partei Deutschlands
als die Organisation , die dazu berufen ist , die

deutschen Arbeiter auf politischem Gebiet zusam -
nienfiihrcn , damit sie ihrer geschichtlichen Anfgade
gerecht werden und Unterdrückung und Ansbeu .

tung auS der Welt schaffen können . Möge vir

Partei ihr großes Ziel nie auS dem Auge verlie¬

ren , möge sie sich aber auch stets der Möglich -
leiten , wie es erreicht werden kann , bewußt sein .
Begeisterung für ihre gewaltige Aufgabe ,
mit klarem Blick für die Schwierigkeiten zu
vereinen , möge ihr gelingen . "

ES ist die große Aufgab « der gceinigten Par -
tei , die Gewerkschaften politisch in jeder Hinsicht
zu unterstützen , in der Parteipresse die Forderun -
gen der Gewerkschaften zu vertreten . Gewerk -

schaften und Partei können wieder einheitlich vor -

gehen . Möge sich so im Sinn « einer zwcckmäßi -
gen Arbeitsteilung das Wort bewahrheiten : Daß
die Arbeiterbewegung ein « einheitliche ist
daß Partei , Gewerkschaften und Genossenschaften
inengsterZusammenarbcitander Be¬

freiung des Proletariats arbeiten .

Internationale Beratungen über Arbeiter -

schuft in Gens . Am 13 . Oktober beginnt in Genf
die zehnte internationale Delegiertenversamm -
lung der internationalen Vereinigung „Gesetzli -

ch « Arbeiterschutz " . Die Gegenstände der Tages -
ordnuna bilden die Frage der Betriebsräte ,
der Schutz der Angestellten und der Ha .
fenarbeiter und die Ratifikation der Ar -

beiterschutzverträge von 1919 bis 1921 .

lelephonistenstreik in Warschau . Die Funk -
tionäre des Warschauer Telephonnetzcs sind in
den Streik getreten . Der Streik ist infolge eines

Konfliktes der Funktionäre mit der Leitung des

Tclcphonnctzes ausgebrochen . Nur anrtliche und
redaktionelle Gespräche werden zugelassen .

Gewaltiges Steigen des Großhandelsindex
in Dentschlaed . Die katastrophale Markentwer -

tung hat ein getvaltigeS Steigen der Großhandels¬
preise in Deutschland zur Folge gehabt . Das zeigt
der von der „Frankfurter Zeitung " errechnete
Großhandelsindex , der am 6. Oktober 44 . 098 be¬

tragen hat . Mit anderen Worten , die Großhan -
delspreife sind in Deutschlondseit 1914 um mehr
als das 44vfache gestiegen . Mitte 1914 war der

Gesamtindex für 99 Maren , die für die Bercch -
Illing des Index verwendet sind , 100 , im Januar
1922 4282 , im Juni 7966 , im Juli 9267 , im

August 14 . 276 , im September 29 . 675 , im Oktober
44 . 089 . Da mm in den letzten Tagen die Mark

neuerlich zurückgegangen ist. ist der Großhandels -
index heute noch größer als vor einigen Tagen
und man geht nicht irre , wenn man annimmt ,

daß in Teutschland heute alles 600mal teuerer ist
wie 1914 .

Besserung der Wirtschaftslage in Amerika .
Die gestrige „ Narodni Politik «" hat einen inter¬

essanten Bericht über die wirtschaftliche Entwick -

lung Amerikas in der allerletzten Zeit vrröffent -
licht . Danach ist insbesondere die Bauin du -

strie in den Vereinigten Staaten sehr gut be -

schäftigt . weil die Baubcwegung im letzten Jahr «
großen Umfang angenommen bat . Das kommt

Kim
Teil daher , weil der Kredit in Amerika sehr

llig ist. Auch die Eisenbahnen bestellen in letz -
ter Zeit viele neue Waggons , sodaß di « Waggon -

gbriken
über die Zeit arbeiten lassen müssen,

uch die kleineren Fabriken sind miOReparaturen
von Eisenbahnmaterial beschäftigt . Die größte
Nachfrage nach Arbeit herrscht in Chicago , Philo -
delphia und Pittsburg . In der letzten Zeit sind
sogar die Arbeiterlöhn « gestiegen .
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Die G ? weMchlchen für die
Aroeitsis e » .

Der Staatsbcitrag zur ArbeitSloseniinterfliitznug .
— Die Krankenversicherung der Arbeitslosen .
Me Arbeitsloseiiuilterftiililing der Bauarbeiter .

Im Ministerium für soziale Fürsorge fand
kürzlich eine Beratung der Vertreter der drei Gc -
wcrlschastszentralen statt , an der in Vertretung
des deutschen GewerkschafisbundeS die «Genossen
Ahg. Roscher » nd Hausmann teilnahmen .

In dieser Konferenz wurde auch die Durch -
führniigsverordnung über den S t a a l s b e i «

trag zur Arbeitslosenunterstützung
beraten und diese Durchführungsverordnung mit

einigen Zleudcrungen gutgeheißen . Abg . Genosse
Roscher verwies darauf , daß man in der gegen¬

wärtigen Zeit das Gesetz über das Genier System
nicht m Wirksamkeit setzen kann , da die Gewerk¬
schaften außerstande sind , die finanzielle Belastung
zu ertragen . Im selben Sinne äußerten sich auch
die Vertreter der anderen Gewerksckaflszcntralm .
Abg. Genosse H a u S m a n n forderte die Arbeits -

loscnuntcrstützüng für die Bauarbeiter . Der
Vertreter des Ministeriums für soziale Fürsorge
gab die Erklärung ab . daß über den Zeitpunkt
der Wirksamkeit dcS Gesetzes die Regierung noch
beschließen werde und daß der gegenwärtige Zeit -
Punkt für die Einführung des Gescbcs ans Grund
der Einwendung der Gewerkschaften lein gecignc -
ter ist . Die Regierung wird aber versuche », soweit
die Zustimmung einzelner GcwerkschaftSvcrvände
für die Einführung dieses Systems vorliegt , es
probeweise zur Einsührnng zu bringen . Damit
fand diese Beratung ihren Abschluß .

Am 2. Oktober find im Ministerium für so-
ziele Fürsorge unter dem Vorsitz des Ministers
. vabrman eine Beratung wegen A u f r e ch t « r *

Haltung der Krankenversicherung
der Arbeitslosen statt . An dieser Beratung nahmen
Beamte des Ministeriums für soziale Fürsorge,
Vertreter der Verbände der Krankenkassen und

Vertreter der Gewerkschaften teil . Diese Beratung
wurde auf Anregung des deutschen Gewcrklchafls -
bu » des einberufen und Abg. Genosse Roscher be -

gründete in Vertretung des deutschen Gcwcrk -

schastSbundeS die Notwendigkeit der Aufrechter -
Haltung der Krankenversicherung für die arbeitö -

losen Arbeiter . Er verwies darauf , das Hundertc
von Betrieben gänzlich stillgelegt wurden , daß in

anderen Betrieben ein Teil der Arbeiter entlassen
wurde und daß Vorsorge durch die Regierung gc -
troffen werden muß , daß den Arbeitslosen die

erworbenen Rechte bei den Krankenlassen bis zum
Wiederantritt der Arbeit gesichert bleiben , daß
aber auch Arbeitslose und ihre Angehörigen im

Fasse der Erkrankung nicht vollständig schutzlos
sein dürfen . Gen . Roscher schlug vor , daß die Un -

ternehmcr verhalten werden , zur Aufrcchterhal -
tung der Versicherung der Arbeitslosen beizutra -
gen , damit zumindest im Notfalle die Aroeiter ,

soweit sie arbeitslos sind , auf den Bezug von

Aerztcn und Medikamenten für sich
und ihre Angehörigen versichert werden . Das

Ministerium für soziale Fürsorge soll zu diesem
Zwecke eine Verordnung über die Aufrcchterhal -
tung der Versicherung für die Arbeitslosen erlas -
sen und die politischen Behörden beauftragen , in
allen Bezirken die Verhandlungen mit den Unter -

nehmerkrankenkassen und Gewerkschaften der Ar -
bester und Angestellten über die Ansrechterhaltnng
der Versicherung einzuleiten .

Die Vertreter der Krankcnkassenverbände so-
wie die Vertreter der anderen Gewerkschaften
schlössen sich den Vorschlägen des Abg . Genossen
Roscher an und es wurde die Notwendigkeit der

Ansrechterhaltnng der Versicherung der Arbeits -

losen von allen Seiten anerkannt . Ter Minister
Habrman erteilte den Krankenlasscnverbändcn den

Auftrag , innerhalb vierzehn Tagen V arschlä ge
über . du Durchführung und Aufrechicrhaliung d. r
^crsictiernng snr iue Arbeitslosen im Ministerium
vorzuschlagen » nd das Ministerium werde nach
Vorlage dieser Vorschläge die weiteren Maßnab
tuen treffen .

Die Vrci ' c im September .
Mne Veröffentlichung des statistischen Staats -

amtes .

D. rS statin igle TtaatSaint veröffenlicht in
dem le ite » Heft seiner Mitteilungen eine Tabelle
iilvv die Entwicklung der Preise im September
iCittst einer Gegenüberstellung der Preise im Juni
( dem . morsten Mona « ) und im August . Gruppe 1
behandelt die Lebens mittel , Gruppe 2 die
Übrige » B e d a r f s a r l i l c l .
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Wie ans dem vom statistischen SaatSamt
vcröffcntlichlcn Labten hervorgeht , war also der
Rückgang der Preise im Monate September noch
größer als im vorhergehenden und zwar bei bei -
den Gruppen . Sowohl bei den Lebensmitteln als
auch bei den übrigen Gebrauchsartikeln « vor
allem Bekleidungoariiieln ) . In der gesamten Re -
public hat im Bcrhättnis zum vorliergeheichen
Monat der lliückgang der Preise bei der Gruppe 1,
welche die wichtigste » Lebensmittel umfaßt , 14

Prozent , und bei der Gruppe 2, hauptsächlich
Textilien und Schuhe , säst 13 Pro cm betragen .
Gleich geblieben sind die Preise von Zucker , Kohle ,
Holz und Petroleum . Nur wenig gesunken sind
Eier ( um drei Prozent ) und Bier ( um vier Pro -
zent ) , Bon den übrigen Lebensmitteln sind am
wenigsten die Milch mm zehn Prozent ) , am mei -

sten . Kartoffeln ( um 4L Prozent ) gesunken . Das

Bichl ist um ein Viertel billiger , das Rindfleisch
um 21 Prozent , das Schweinefleisch um 17 ' / -
Prozent , Feit um 17 Pro cut . In der Gruppe 2

sank am meisten Schichwerk um 20 Prozent ,
Textilien um zehn Prozent , Hüte um elf Prozent .
Vergleicht man die Preise im September mit
denen im Juni , ist in der Gruppe 1 ein Rück -

gang von 25 Prozent , in der Gruppe 2 ein sol¬
cher um 10 Prozent festzustellen . Die Preise
gingen in Böhmen , Mähren und Schlesien weit

rascher herunter , als in der Slowakei und Kar -

pathorußland . Zu bemerken wäre noch , daß in

einigen großen Städten , wie in Prag , Brünn und

Pilsen , die Berechnungen etwas genauer dttrch -
geführt werden ( in den übrigen Orten imr in

der mittleren MbUatswoche , in den genannten
Städten ununterbrochen ) und der Index sich fol -
gendermaßen stellt : Prag l —VIII Gruppe 1 002 ,

Gruppe 2 Brünn Gruppe 1 080 , Gruppe 2,

1307 . Pilsen Gruppe 1 080 . Gegenüber Juni
sind in diesen Städten die Preise der Gruppe 1

nm 26 bis 38 Prozent , die der Gruppe 2 um

21 bis 35 Prozent gesunken . Es muß nochmals

darauf aufmerksam gemacht werden , daß _c§ pch

hier nm Berechnungen des statistischen Staats -

anncS handelt , » nd daß nach den Erfahrungen ,
die » tan in der AußenhandelSstatistik gemacht hat ,

nicht die sichere Gewähr hat , ob die Berechnungen
des statistischen SiaalSamtes den wirklichen Ver¬

hältnissen entsprechen .

ArbcitsiojenunterstUstung für
Handels - und Jndu,tricana ? stellte .

Der Zcnti ' alverband da - Angestellten in In¬
dustrie , Handel und Verkehr , Titz De vlitz - Schönan ,

bat gemeinsam mit d . » GehikfenauSsclmß beim

Haitd . lsg ^miunt in -i eplitz bei der politischen
Beiirksverwallnng in Teplitz wegen Auszahlung

' der Jlrlriislvscnuntcrstütznng an Handels , und

! Indnsti ! e . »gestellte interveniert , nachdem im
i Sinne des vom Ministerium für soziale Fürsorge
« ! cransgegel enen Erlasses vom 25 . März l0 : ' L,

, Zahl S it 10 v die Handels und Industrie *
i angestellten vom Bezüge der staatlichen Arbeits -
: - o,ei »tMerstt "ivi » ig grnndsoblich nickt ansgcschlos

icn sind .

Tie politische Landrsverwaltung scyt jc >
■ Wests im Einvernehmen mit den "olitischen Be -
> ' irkSverlvalinngen nach der tatsächlich bei dm öf >'

sentlichen Bezirks - und ArbeitSvermittlnngSan -
«alten gemeldetcit Arbeilölosenzahl diejenigen
BernfSgriippen fest, die dir Arbeitslosennnter -

> »utzung zn bekommeit habe » .
^ AnS diesem Grunde fordern wir die stellen *
. - äsen Handels - und Indnstrieangestellten wieder *

holt ans . sich unbedingt — auch wenn sie keinen
Posten von dort zn erlangen glauben — bei den
Gfeitllickei ' Bezirks Arbeitsveiiiiittliingsslellen so-
fori nach Eintritt der Slelleulvsigkeit zn melden ,
wen eben nur dadurch den Behörden ein Heber
Miel über die Stellenlosigkeit gegeben wird .

Tic - Wirt ehcrktskrife . d . c Arbeits -

lofizzk . it « nd die Memeinden .
AllSonntag den 8. Oktober fand im Schützen -

«musc in R umbiirg eine Konferenz der sozial -
demokratischen Gcmeindefraktionen der Beürke
Warnsdorf ,

Gemeindefraktionell der Bezirke
Rilmbnrg und Tchluckenau statt .

Zweck der Konferenz war , eine Aussprache über
dte Möglichkeiten der Inangriffnahme von Not - '
standSarbeilcn du eck die Gemeinden , hcrbeizu *

Seit « »

gane , einen Teil der Arbeitslosen den Armen -
Verwaltungen der Gemeinden aufzubürden .

L. Rascheste und ausgiebigste Gewährung von
Krediten und Flüssigmachung von llleldern , oannt
jene Städte , die Wohnnngsbauprojekte schon seit
Iahren fertig haben , endlich mit diesen Bauten
beginnen können . In einzelnen Fällen handelt
cs sich nur um die Einlösung voii längst schon
gegebenen Versprechungen .

3. Gesetzliche Regelung des Kreditwcsetts ,
um den Gemeinden Kredite zu annehmbaren Be -

dinguiigen zu ermöglichen ; Schutz vor Bewnche -
rung durch gewissenlose Bankinstitute .

Die ttrise im Haidaer Cttcbict .

vorspraclfe iin Fürsorgern inisteetmn .

Gestern sprach eine Abordnung , bestehend
aus Vertretern der Partei und der Äcwerffchaf
ten de » Bezirkes . Haida und dem Gen Ploß aus
Bodenvach , unter Führung des ' Abgeordneten
Gen . Schwei ch h a r d t , beim Ministerium für
soziale Fürsorge sowie beim . Handelsministerium
vor . Die Abordnung verwies ans die katostro
phale Krise in der Glasindustrie und übergab
eine dies bezögticke ansfiibrlcch « Denkschrift , in

welcher Vorschläge zur Milderung der Krise und

Belebung der Glasindustrie gmuacht wurden .

Im Ministerium für soziale Fürsorge wurde die

Abstellung der ärgsten Uebelstände zugesagt . Es
loitidc auch versprochen , daß ans die untcigmrd
neten Behörden wegen liberaler Handhabung des

ArbeitSloleiigosetzeS sowie auf die Spruchpraxis
der Schiedskommission in Böhm . *? eipa c>ngc -
wirkt locrdcti wird .

~ m .. . . . ,
- o - . Eine ttundgebung dee Bruxc »

fuhren . Den Vorsitz führte Genosse R e »> z l. das i
Referat erstattete Bürgermeister Genosse Goth -

- nroeirertenafr .

Warnsdorf . Der Referent verwies darauf , wie ! Am letzten SamStag fand in Brüx unter
von verschiedenen Seiten , die entweder keine freiem Himmel eine vom deutsche » Bezirksgewerk -
Ahimng haben wie die finanzielle Lage der Gc -
meinden ist , oder ans demagogischen Gründen ,
in der Oeffentlichkeit das Ansinnen an die Gc *
meinden gestellt werde , Nolstaiidsarboiten , Tief -
ober Hochbauten , durchzuführen . Ganz abgesehen
davon , daß selbst bei solchen Notstandsbauten nur
ein ganz kleiner Teil Arbeitsloser , und meistens
nur qualifizierte , Arbeit finden kann , wird den
Gemeinden eine Inangriffnahme unmöglich ge¬
macht durch den Umstand , weil absolut keme
KreÖitc aufzutreiben sind . Unser schönes Bau -

gesetz nimm sich auf dem Papier recht hübsch aus .
aber es fällt keinem Menschen^ ein , auf Grund

schaftslartell , der tschechisch sozialdeinokrätisthe »
Gewerkschaftskofninissioii und der Gewcrtschasis
kommiffion der tschechischen Sozialisten eine Pro
leswersammlung mit dem Programm „ Tie Wirt

schaftskrise , die Teuerung und der Angriff der

Unternehmer auf den Achtstundentag " statt . Als

erster Redner sprach Genosse Schasch . k für die

tschechischen Sozialdemokraten , als zweiter Seva
tor Genosse Dr . H « l l c r . In der einstimmig an

genommenen Resolution verlangt die Briixcr or

ganrsierl « Arbeiterschaft beider Nationen , daß die
von ihr gestellten Forderungen anf Durchführung
von Notstandsbauten durch Staat , Bczirl

desselben zu bauen , von der Regierung Geld zu „ nd Gemeinde » sofort erfüllt werden . Sie forden
bekommen , ist ein frommer Glaube , der zwar

^ ' * * - - -

selig machen , aber lxine Häuser bauen kann . Alle

fertigen Projekte und Bänpläne der Gemeinden
können nicht zur Dnrchfühntng kommen und

scheitern an der Unmöglichkeit der

Kredite und der Rat - und Tatlosigleit der

Regierung . Ganz resultatlos ist auch jeder Ber -

such der Aufnahme kommunaler Anleihen . Diese
scheitern schon an der Feindseligkeit des Bürger -
( ums gegen sozialistische Gemcindeinehrheiten . In
der Debatte wurden die Darlegungen dcS Rese -
reuten vollauf vcllätigi , » nd alle Möglichkeiten ,
wie vonseiten der Gemeinden zu einem Abbaue

der Arbeitslosigkeit beigetragen werden könnte ,

erwogen . Die Konferenz kam zu der Anschauung ,
daß diese Äiöglichkeilen gleich Null sind , wenn

nicht vorher die Negierung den Gemeinden gegen -
über ihre volle Pflicht erfüllt . AnS den Bezirken
selbst liegen Profite vor . wie zum Beispiel der

Bahnbau Schlucienau —Tohland und der Stra¬

ßenbau Nixdors —Schluckenau , die . Hunderten von

Arbeitslosen Beschäftigung geben könnten . Die

Konferenz faßte am Schlüsse als Ergebnis ihrer

Beratungen ihre Meinung in folgenden Forde

rangen an die Regierung zusammen : _

1. Die restlose Einbeziehung aller Arbeits ! entlassen worden sind , zuriukgrkehrt , wodurch die

losen in die Arbeitslosenunterstützung und die ^ Zahl der arbeitslosen Sleinarbeiter in Freiwal *

Auflassung der Bestrebungen der amtlichen Or ! bau beträchtlich vermehrt wurde .

ferner die Einbernstuig des Parlaments zwecks
Verlängerung der Berechtigung zum Bezüge ber

Arbeitslosenunterstützung über fertis Monate
unter Einbeziehung der ledigen Personen . Die

Persammelten protestieren aus das entschieden ». '

gegen die Willkür der Unternehmer , die die der

zeitige Wirtschaftskrise ausnütze » , um die Lichne
der Arbeiter zu reduzieren , serner die gesetzliche »
Bestimmungen de » Achtstundentages zu dnrchbre
che » und die bestehende Arbeitslnsigleii ivckinch

noch vermehren . Tie Versammelten zoroern

schließlich die Herabfitznng der Preise der Bedarfs¬

artikel und weifen mit aller Entschiedenheit die

vom Brüxer . Handelsgrcmium verlangte Verlän¬

gerung der Arbeitszeit auf nenn Sinn

den zurück .

Die Krise in Schlesien . Tic Papierfabrik
Bicletl ) al A. - G. in Tand hübet hat sämtliche
Arbeiter gekündigt . Dadurch siegen niedrere bnu

dcrt Proletarier auf der Straße . Es sollen noch

andere Papierfabriken stillgelegt werden . — Nach

Frei Waldau sind zahlreiche Sttinarbeiier , die

in der Slolvakei Beschäftigung fanden und dort

Der alle Sfirgil .
Erzählung von Maxim A o r k i i.

An den Donaiimündungen , in der Dobrnd -

skha, erzählte mir die alte Jsergil , ivas ich hier
nlederslyreibe .

Eines Abends , nachdem die Weinlese des

Tages beendet war , gingen die moldauischen Ar *

bciter , die dabei beschäftigt gewesen , anS Meeres

nfcr , ich aber blieb mit der alten Jsergil allein .

Wir lagen auf der Erde , im dichten Schatten
der hohen Rebenstauden , und sahen schweigend
zu. wie die Umrisse der zum Meere Gegangenen
im zunehmenden Abenddunkel nach und nach

verschwommen .
Sie gingen hin — lachten , scherzten , sangen ;

die Männer — bron «färben , mit großen schwär »

zen Schnurrbärtcn u » d dichten Locken , die auf die

Schultern sielen , in kurzen Jacken und breiten

Pluderhosen . Tic Frauen und Mädchen — mun¬

ter , schlank und biegsam wie Weidenruten , mit

dunkel blauen Augen und ebenfalls bronzefarbener
Haut : ihr Haar , schwarz und seidenweich , tragen

sie offen , mit Münzenkellen geschmücli , und der

warme leichte Wind spielte mutwillig mit dem

losen Haar und ließ die Münzen leise klingen .
Ter Wind wehte gleichmäßig und breit über die

Steppe hin — nur mitunter schien er einen plötz¬

lichen , jähen Anlauf nehmen zu wollen , wie nm

über etwas Unsichtbares hinüber zu weben : das

Sab
dann einen Windstoß , der scharf in die Haare

er Weiber fuhr , sie hob und crrte und zu phan -

tastisch schwebenden Mähnen nm ihre Köpfe

formte . Bon ferne gesehen , gab das diesen cnt -

schwindenden welvlicken Gestalten etwas sonder -

bares . märchenhaftcSi Immer mehr und mehr

entfernten sie sich von uns , und Phantasie und

Abenddämmerung kleideten sie immer märchen -

haster , immer sonderbarer .

Es ertönte Geigenspiel . Ein Mädchen sang
mit sainnietweicher Altstimme , Gelächter drang
ins Ohr — und die Phantasie , in der Dämme -

rung , halb befreit von den Banden wirklichen
Gewahrens , wob alle diese Töne zu einer bun -
ten Girlande von Blumen und Bändern , die

leicht und graziös wiegend über den Köpfen der

enlschwindenden Gestalten schwebte .
Die Abendluft erfüllte der scharfe , salzige

Duft des Meeres , vermischt mit dem fetten
Genick der erst kürzlich vom Regen durchnäßten
Erde . Noch irrten ein Himmel wie vom letzten

Regenwetter abgerissene Wolkenfetzen , üppig ge -

kräuselt , sonderbar gestaltet und gefärbt : hier —

weich wie Rauchwollen , bläulich und stahlgrau ;
dort — scharf umrissen wie Felscnstücke , matt -

braun , beinahe schwarz . Dazwischen zärtlich leuch-
icnde . blaue Stückchen . Himmel , an denen die

drübcrhin gestreuten goldnen Sternpunkte schon
blinzelnd gl im ten . Und all dies — der Duft , die

Wollen , die Sterne , die Meuchen — war zau -

berh ' sl schön in dieser duftiggoldigen Belcnch -

tung , aber in unfaßbare Wehmut getaucht , wie

ber Beginn eines Wundermärchens . Alles lebte

— harmonisch und schön — und dennoch schien
es alles abzusterben — wie plötzlich im Wachs -

nun und Gedeihen aufgehalten : es fehlte Ge -

ränsch . Lärm , lebendiges , nervösbelebtes Klingen :
cs fehlten jene Lebenslaute , die immer lauter

« Verden können . Der Lärm aber , der hier das

Ohr beri hrte , war schwach und unterbrochen ,

und schien schon abzusterben , schien , sich enifer -
ncnb , in ein leises Seufzen üoerzugehn — in

ri » Srnf - cn unbestimmten Bedauerns , sehnenden

Suchens , Vielleicht des Suchens nach Glück ? —

Nach diesem ewig ni . faßbaren , ewig unberechcn -

harcn Menschenaliick ? .
Ick ließ all dies an mir voriiberztehen und

es entstanden in mir phantastiche Wünsche . Ich

wünschte , in Staub verwandelt und vom Wurde

I überallhin geweht u werden . Ich wünschte , als

warmer Strom die Steppe zu durchfließen , mich

f bann inS Meer zu ergießen und als zarter Nebel -

hauch gen Himmel empor zu schweben . Ich

wünschte , ich könnte allein solch wehmütig zau -

verhaften Abend ganz und voll erfüllen . Und mir

wurde so traurig zu Mute — ich weiß selber

nicht warum .
„ Warum bist du nicht mit den ander » ge -

gangen ? " fragte mich die alte Jsergil und nickte

nach dem Meere zu .
Von der Zeit war sie gebeugt , wie ein halb

ugeklapptes Taschenmesser : die einst wohl dun -

kell ' lauen Augen waren trübe und tränten . Ihre

trockene Stimme erschallte ohne Vibrationen , sie
knarrte gewissermaßen , als spräche die Alte mit

den Knochen . Daß sie überhaupt noch sprechen
konnte !

„ Ich mag nicht, " antwortete ich auf chre

Frage .
„ U . . u . . u! — AlS Greise werdet ihr

geboren , ihr Nordländer ! Finster seid ihr alle ,
wie Dämonen . Unsere Mädchen fürchten dich —

und doch bist du jung und stark . "
Der Mond war aufgegangen . Seine Scheibe

war groß und blutrot . Sic schien auS den .

Schöße dieser Steppe cmporgciaucht zu sein , die

im Laufe der Jahrhunderte soviel Menschenfleisch
und Menchenblut geschluckt , oaß sie wohl deshalb

so fett und so finchtbar geworden . Der spitzen -
gemusterte Schatten der Rebenblätter fiel auf

uns ; er bedeckte mich und die Alte wie mit einem

Netze, dessen Maschen auf uns unaufhörlich zit¬

terten und tanzten . Und links von uns , über vie

Steppe hinweg , schwebten die Schatten der Wol¬

ken , die jetzt , vom Mondeslicht durchtränkt , Heller
und durchsichtiger wurden . Kaum , kaum ver¬

nehmbar schallten die Geräusche vom Meere her .

I das leichte Weinen der Geige , das helle Lachen
> eines Mädchens , der schmiegsame Bariton eine »

Burschen . . . und dazu das rhythmische Ans -
plätschern der Wellen ans Meeresuscr .

„ Schau ! Dort kommt Latin ! "

Ich blickte dorthin , wo die Alte mit ihrem

krummen Finger hinwies , und ich sah : dort

schwebten Schatte » — viele Schatten - und einer

von ihnen , dunkler und dichter , schwebte niedriger

und schneller als die andern : es war der Schal
ten eines Wolkenfetzens , der schneller und med

riger am Himmel zog . als dir Wolken über ihm .

„ Da ist doch niemand . " sagte ich .

„ Du bist ja blinder , als ich Alte ! Schau :

dort — dieses Dunkle , was so schnell über die

Steppe läuft . "
Ich blickte wieder hin , und sah wieder nichts ,

als Schatten .
„ Das ist ja nur ein Schatten - - Ivanim

nennst du ' S Larra ? " . „
„ Weil er es ist ! Er ist hall wie ein Schal¬

ten geworden . ES war auch Zeil ! Schon Tau «

sende von Jahren lebt er . die Sonne hat seinen

Körper allsgedörrt — bnfc Blut und die Kno -

che » - - und der Wind ha, ihn verweht . So

kann Gott einen Menschen strafen für übergroßen
Stolz ! "

„Erzähle dock , wie war das ? " val ich die

Alte , und freute mich schon im vorau » auf eines

jener wunderbaren Märchen , wie sie nur in der

Steppe entstehen .
Und die alt « Jsergil erzählte -

l .

„ Viel taufind Jahre sind cs her . Weit über

dem Meer , gen Sonnenaufgang gibt es ein Land

des großen Stromes , und in jenem Lande gibt
jedes Blatt an den Bäumen , und jeder . Halm im

Grase soviel Schalten , wie ein Mensch brauch ! ,
um sich darin vor der Glut der Sonne , die dort

gar grausam brennt , zu schützen .
( Fortsetzung folgt . )
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Kurse der Valuten .
Die tschechische Krone notiert in :
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Ans der Partei .
Bezirkskonseren , Anssig - Lond . Sonntag tagte in

Aussig die diesjährige ordentliche Koillcreni des ^ r »

ganisationSlntzirkcS ' . ' lnsstg - Land. Sekretär Genosie

Ho r a t s d) t f erstattete den Täligke ' Stzernhi , wel »

cficr zeigt , daß die Wirkungen der Spaltung enb -

gültig überwunden sind . Die Berichte wurden

durch Genossin Lorenz ergänzt , welche nennen ? de ?

Franenbezirkskomitee » sprach , sowie durch den Berich !

des Genosie » Slallberger , des BerirelcrZ des

BezirksbildniigSanSschusieS . Die Berichte wurden

einstimmig zur Kenntnis genommen . Abg . Genosse
Beut es referierte iiber die politische und Wirtschaft -

lichc Lage . An daS Referat schloß sich - in « längere

Diskussion . Nebcr Organisation und Preise berich -

Icte Genosie BSlina . Es wurde ein Antrag der

VezirkSvenrelnng angenommen , wonacki alle Partei -

Mitglieder während der Zeit der dollständigen Ar -

bcitSlosigkeii von der BeilragSlcistnng befreit werden .

Zum BezirksvertranenSman « wurde einstimmig Ge -

nosse Beutel wiedergewählt . ES wurde sodann be -

sproche », einen BildungSkurS für die Ge -

mrindefnnktionärc zn veranstalten .

Di » BezlrkSkonserenz Reutitschein fand am 8. d.

in Zmlchte ! statt . Die Lokalorganisationen waren

durch 26 Delegierte vertreten . In Vertretung der

LandeSPartcilcitiing war Genosse Zdrazil «rfchle -
nen . . KreiSvcrtranenSmann Abg . Genosse Jokl » nd

Genosse Senator Link Ware » gleichfalls anwesend .

Bezirksvertrauensmann Genosse Dr . Löwh er »

stattete über die Tätigkeit der Bezirksorganisation

den Bericht , aus welchem zu entnehmen war , daß

die Organisation trotz der Ungunst der Verhältnisse

und der schwierigen politischen nnd wirtschaftlichen
Lage ihre Aufgabe zu erfüllen vermocht «. Zum

zweiten Punkt der Tagesordnung , BildungSarbei »,
referierte Genosse Nitschmann . Genosse Jokl
betonte , dag vom Kreise weitestgehende Unterstvtzun »

gen in alle » daS BildungSwcscu fördernden Ein -

richlung gewähr ! werden und appellierte an die De -

legierten , in den Lokalorganisationen dafür Jorge zu

tragen , daß die schon vorhandenen BildungSeinrich -

tuiigcn mehr als bisher benutzt werden , er verwies

insbesondere auf die Wanderbidliothelen . An der

daraus folgenden Debatte beteiligten sich die meisten

Delegierten nnd begrüßten rS . daß mit dieser so

wichtigen , siir den Klassenkampf unerläßlichen For -

derung der Bildungsarbeit ernst gemacht und begon -

nen wird . Zmu dritten Punkt der Tagesordnung

referierte Senator Genosie Link über die politische

und wirtschaftliche Lag ». Er schilderte in seinen Au « ,

sührungcn die trostlose Lage der Industrie nnd die

Unfähigkeit der Regierung nnd geiselte in scharfen

Worten die brutale Bergcwaltigung deS Proletariats ,

welches als Puffer zwischen der Staatsgewalt und

der Profitgier der Unternehmer benutzt wird . Er

betonte , daß es nur dann möglich fein wird , die Ar -

beitertlasie vor Schaden zu bewahren , wenn sich alle

ihrer Lage bewußten Arbeiter fester denn je zusam -

meiischlikßt » und durch Einigkeit der «Willkür der

Unternehmer nnd der Regierung einen Damm en, -

gegen setze ». Zn der Debatte bekundeten die Dele -

gierten volles Verständnis für die Sache » nd es

ivnrde folgende Resolution angenommen :

Die am 8. Oktober >922 in Zanchtel tagende

BezirkSkonscrenz saßt angesichts der furchtbaren

Wirtschaftskrise , die die Existenz von Millionen

von ' Arbeitern bedroht , den Beschluß : „ Unsere

Parieivertreiung wird aufgefordert , von der Re -

gicrung die sofortige Einberufung de »

ParlamenteS , sowie die sofortige Ergreifung

der von der Parieivertreiung und de » Gewerk¬

schaften vorgeschlagene » Maßregeln , um daS

ärgste Elend nnd die größte Gefahr von der Ar -

bcitcrklasse abzuwenden . Die Konferenz ist sich

klar , daß dies alles nur Maßregeln sind , die mo -

mcntan wirken und daß eine Abwendung derart ! »

ger Krisen in Zukunft nur mit der endgültigen

Beseitigung der kapitalistischen Wirtschaftsordnung

eintreten kann . Wir verlangen daher von allen

Genossen in diesem Sinne AnstlärnngS - und Slgi -

tationSarbeit . Diese gegenwärtige Krise zeigt den

Kapitalismus in seinen TodeSznckiingcn , deshalb

fordert die Konferenz von allen Vertrauens¬

männer » , die Organisationen auszubauen , sie

kampffähig zu machen , damit sie dem Zusamnien -

brnch der kapitalistischen Wirtschast gerüstet gegen -
über stehen . Die Parieivertreiung wird anfgesor -

dert , im ganzen Gebiete der Republik am Tage
der ParlamentScrössnnng in allen Orten Mas -

s e n k u n d g c b n n g e n zn veranstalten , die den

Willen der Arbeiterschaft angesichts der Wirt¬

schaftskrise zum Ausdruck bringen .

Dir hieraus vorgenommenen Wahlen hatten

folgendes Ergebnis : In die Bezirksleitung wurden

wieder , bezw . neu gewählt : Dr . Lewv ( BezirkSver -
tranenSinann ) , Nitschmann ( Stellvertreter ) , Ezer »
notzki Alois (Kassier ) , Schwarz Marie (Schriftfüh¬
rerin ) .

Bezirkskonferenz Freiwaldan . Bei der in Böh .

mischdorf stattgefunden «! » Bezirkskonferenz wnrd - n

neu gewählt : zum BezirkSobmann Ferdinand Seifert ,
Strllv . Jos . Melde , Kassier Dr . Jakob Klein , Schrift -

führer Heinrich Penschert , BezirkS - BildungSreferent
Josef Drescher . Aus dem Berichte deS Sekretärs ging
hervor , daß in zwei stark kommunistisch durchsetzten
Orten zwei Ortsgruppen eingegangen sind , in zwei
anderen Orten dagegen zwei neue Ortsgruppen ge »
gründet wurden , die große Lebenskraft bekunden .

Arbeitslosigkeit und deutsch « Valutalöhne Hunderter
Arbeit « machen vielen ein » Mitgliedschaft unmöglich
und bilden große Hindernisir zum vorwärtskommen .
Der Kassastand hat sich trotzdem gehoben .
Genossin Jokl hielt einen Bortrog über „ organisa -

torische Fragen " , Genosie Drescher über Bildung «-
arbeit .

lauaua — aaaffaa — — —

Genossen , leset nnd verbreitet die
Arbeiterpresse .

— — — — — — — — — — — — —

▼ MAO iL .
HYBBRNSKA UL . 7 .

bot Stoff «, Manalakturwaren , TTSreke .
Onrnmlmlntel , Kraratt - n , Schuhe unil
■II « » on » Ilten einsebllflsen Artikel

in onerreMit « lliden Preisen !

Amerlkanlsdii

Itai hbudK
Akt - Oes , Prof !

Niradni SS. Tel . 3458

Mehr

warne

bei

Heizma¬

terial -

erspar -
nlsf

ICK

Begieitrkaibsiellm:
Belekeabert :

Wioneratrala JL
Marlen , adi

Kurh . Lothringen
Brünn :

Sfilxnmtffaaee 7.
MMhr. Oalraa :

InhnbofatraSa 17

Kunst und Wissen .
Gastspiel Moissi ( Reue » dentsclzes Dlieaier in

Prag ) . Der Oswald der „Gespenster " und . . Ham¬

let " sind zwei Rollen , gesättigt mit schauspieleri -
(chtit Ueberlteferung . jedes Wort , das sie zu spie -

ck>eit lmben , ist durchgriibclt und gewissermageii
beschivert von Gedaiiteiiarbcit der Cscncralioncil .

Da neue Hintergründe zu öfsne » oder Ungcalm »
teö zum Klingen zu driiigen , ist fast eiu Duig der

Unmöglichkeit , Moissi jedenfalls tut es nicht .
Seine Leistung ist bis ins Letzte zurcchlgcschtifse »,
Tonsall und Geste erlesen berechnet . Wie er

etwa als Oswald vor der entscheidenden Miltei -

lung an seine Mutter unstet durchs Zimmer irrl

oder unter der Erscheinung des königlichen Gc

' pcnstcS nach rückwärts schnellt , die Sturzwellen!>. m - , - - •
seiner Worte , die Bewegungen wie von geboge -
itent Stahl , das Unvermittelt - Fortreißendc seiner
Ausbrüche macht ihm kaum ein Nlitstrebendcr
nach. Aber er bleibt dabei der Schauspieler
einer Epoche , die in allen ihren Kunstleistnngen
den Ausdruck über die Innerlichkeit stellt , der die
Gebärden des Seins wichtiger sind als dessen
verborge » fließende Quellen . Man entsinne sich
nur , wie Moissi die großen Reden Hamlets ( adge .

sten ,sehen vom er !
. . . ( adge .

meisterlich gesprochenen Mono -

log ) auf ihren Klang und nicht auf ihre Beden -
* " i " " '
tung hin spricht, » nd man wird die Richtigkeit
des oben Gesagten zugeben müssen , wie sehr man

sich auch der Anmut und künstlerischen Energie
von MoissiS Dänenprinzen mag gefangengegeben
haben . Kein Virtuos , sondern ein Künstler , doch
einer , den eine seelenlose , vom Nervenfieber ge -
peitschte Zeit geboren hat , spricht aus MoissiS
Munde zu uns . Bon seinen Mitspielern an denseinen Mitspielern

. zu sagen , daß sie sich nach
besten Kräften bemühten , oi « Stimmung zu wah
beiden Abenden ist zu

ren . Bloß Roman Reinhardt als Pastor Man -
ders und als König und Frau Pittschau als Kö -

nigin hätte man uns ersparen dürfen . Die stil -
volle , mit einfachen Mitteln würdige Eindrücke

erzielende Regie Robin Roberts verdient alles
Lob . K.

Reue » Theater . Heute , den 11. d. : „ Der letzte
Walzer " ; Donnerstag , den 12. : „ Der lebende Leich -
nam " ( mit Moissi ) ; Freitag , den 13. : „ Werivolf " ;

SamStag , den 14. : „ Hugenotten " , 10 Uhr nachts

„ Abenteuer in Marokko " : Sonntag , den 15. : „ Bei -

telstudent ", abends „ Bajadere " .
Kleine Bühne . Heute , den 1l . : . Liebelei " ; Don -

nerStag , den 12. : „ Batermord " - . SamStag , den 14. - .

„ Haben Sie nichts zu verzollen ? " .

It . Oktober 1922 .

Turnen « nd Sport .
Fußball . Die Wiener Meisterfcha ,

Admira sieben Punkte , Hakoah sechs , Amateure

Rapid fünf , Hertha fünf : Tabellenletzte sind WAF.
lind Bienna mit 0 Punkten .

Stinne » — als SportSmaun ! In der „ Morgen
Zeitung " finden wir folgende Notiz : Wie die Main ,

zer „ Sportlichen Nachrichten " melden , find die viel -

gelesenen deutschen Sportblätter „ Fußball " und

„ K i cl c r " in den Besitz des Berliner Scherl - BerlageS
übergegangen , der dem großen StinneS - Konzern an .

gehört . Die beiden Blätter werden fusioniert , der

„Kicker " soll als Montag - , der „ Fußball " al » Mitt -

woch - AuSgabe weilererschcinew Beide bisherigen
Verleger bleiben in dem Konzern beteiligt . Diesem
Ereignis widmet daS ^ Hamburger Sport - Extrablatt "
eine längere interessante Betrachtung und ergänzt die

Meldung durch die weitere Mitteilung , daß auch die

Berliner „ Radwelt " — das älteste und bekannteste
deutsche Sportorgan — ab 1. Oktober nicht mehr

selbständig erscheine , sondern an den Verlag „ DaS

Sportblatt " übergegangen sei , » nd nnnmehr unter

dem Titel „ Das Sportblatt mit Nadwelt " weiter -

erscheine » werde . Hinter diesem Konzern steht aber

auch kein ? lnderer , al « Hugo StinneS , der Allge -
waltige

Leichtathletik , schweizer Rekords . DaS

Schweizer Alhletikkomitee hat nachstehende Leist »»,

gen als Rekords anerkannt : Olympische Stafette

3: 28 . 6, Ländermannschaft ( Scherer , Jinbach , Strebt ,

Münch ) . Kugelstoßen : 12 . 02 Meter , Garnuü . 400

Meter : 49 . 6 Imbach ; 5000 Meier : 15 : 44 . 6 Gaschen .
AIS Ausländer - Bestleistungen wurden genehmigt :
200 Meter : 22. 1 Imbach , 400 Meter : 49 . 4 Imbach ,

5000 Meter : 15 : 29 . 3 Garin - , samtliche beim Länder -

kämpf Demschland —Schweiz in Frankfurt a. M.
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Arbeiter - Taschenlalender
für das Jahr 1923

der allen Ansprüchen Rechnung trägt , die an ein

solches Buch gestellt werden können , wird vom

Partcivorstand der Deutschen sozialdemokratischen
Arbeiterpartei in der Tschechoslowakischen Republik
herausgegeben . Trotz des niedrigen Preise « von
6 Kronen enthält der Taschenlalender . der gut
gebunden ist, eine Fülle von Wissenswertem .
Außer einem Kalendarium . einem Tagebuch und
den für gewerkschaftlich und politisch organisiert «
Arbeiter wichtigen Adressen findet man m diesem
Handbuch für Vertrauensmänner , so darf man
diesen Kalender wohl nennen , Aufsätze aus den
Gebieten der sozialen Gesetzgebung und der Polls -

Wirtschaft , sowie vieles Wissenswerte für den
Arbeiter .

Bestellungen übernehmen all « Kolporteure ,
unserer Parteipresse und die Vertrauensmänner
unserer Organisationen , sowie da » Sekretariat
der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei
in Teplitz - Schönau . Seilerstraße Nr . 1. Ivb ?

O6M960SSMM60iNMMO6OWM0OM

Wbliolheken
^ y nnHMMiii) iiuuimuHnmiiinuiutii

fit Organisationen ,
Vereine , Gemeinden ,

Gewerkschaften , Schulen

usw . werden zweckent
sprechend zusammenge

stellt , sowie ergänzt ,
von der

BoUttaMmMrai

Ernst Snlllet ,
Karlsbad .
Sozialistische

Theater - Stücke
und

Vortragsbücher
lür Verein « senden wir
in großer Auswahl auf

Wunsch zur Ansicht ,
ansiun « Breitet «,

TrpUl, » —» naa .
Aihereftengasie 18.

Sladlaml Oberleutensdorf .
* &
v * \ T

G. Al. K I 125/22 - 9 .

verkllllfsllnbol.
Tie Stadtgemeinde Oberleutensdorf bietet

ihre Sasthautrealität . Zur Krone ' Konstr . - Ztr . 45 in Ober -

leutensdorf , ( Masarytplah ) zum Kaufe an .
Das geringste preisanbot ist mit 220 . 000 K & fest .

geseht .
Die näheren Bestimmungen des Verkaufsanbote , sind
diesbezüglichen Kundmachung an der Slmtstafel des

les in Oberleutensdorf zu entnehmen und werden den

aus der _ ,
Stadiamtes in Oterleutensdorf zu entnehmen . . . .

JTenlen über Abruf gegen Ersah der Zusendung, -
tosten zugesendet .

« . . .
® ic «ausanbote find in schriftlicher Fassung unter

verschluss mit dem Kennwort . Kaufanbot Krone ' bis 21 . Ok¬
tober 1322 beim Stadtamt in Oberleutensdorf einzubringen .
. _

Die Stadtgemeinde behält sich eine Annahmefrlst von
20 lagen nach dem Kaufanbotslermin vor .

Der amtierende Vürgermeister :

Franz Schott .
ll " S .
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